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1. Einleitung 

In Kapitel 1 soll eine Einführung zur Thematik des Unfallkostentools gegeben werden. 

Hierfür wird als erstes die Problemstellung (s. Abschnitt 1.1) näher betrachtet. Die zentralen 

Ziele werden daraufhin dargelegt (s. Abschnitt 1.2) und schließlich durch die Erläuterung des 

Aufbaus der Arbeit in eine formale Struktur gebracht (s. Abschnitt 1.3). 

 

1.1. Problemstellung 

Ein anerkannter Arbeitsunfall verursacht nicht nur dem Gesundheitssystem und seinen 

Institutionen direkt zurechenbare Kosten, sondern auch indirekt Kosten für die gesamte 

Volkswirtschaft und fallbezogene Kosten in den einzelnen Betrieben. Um diese Kosten mit 

Hilfe interner und externer Daten der Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt (AUVA) 

berechnen zu können, wurde in einem Vorgängerprojekt ein Unfallkostentool samt 

Dateneingabemaske erstellt.2 Bedingt durch gesetzliche Änderungen und Verbesserung der 

internen Datenerfassung soll zur Berechnung dieser Kosten das Dateneingabe- und 

Kostenkalkulationstool neu erstellt werden. AUVA-intern stammen die Daten zur Analyse der 

Arbeitsunfälle aus verschiedenen Datenbanken unterschiedlichster Abteilungen sowie nicht 

EDV-mäßig erfasster Dokumentationen, AUVA-extern aus einer Vielzahl an Quellen. Da 

viele Statistiken nicht mehr in der damals verfügbaren Form vorliegen, bedarf es einer 

Neuerhebung der externen Daten und gegebenenfalls einer Adaptierung der 

Kostenprognosealgorithmen. 

 

1.2. Zentrale Ziele 

Diese Arbeit hat zum Ziel, diese oben besprochenen Änderungen in einem neuen 

beziehungsweise erweiterten Excel-Tool und Unfallkostentool zu implementieren. Im 

Weiteren werden die Kostendaten für die anerkannten Arbeitsunfälle aus dem Jahr 2010 und 

deren Folgekosten aus den Jahren 2010/2011 erhoben sowie konvertiert und daraus die 

gesamten Folgekosten für die AUVA prognostiziert. Diese Tools werden nunmehr so flexibel 

                                                 
2 Vgl. Rauner, Harper & Schwarz  (2005) 
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gestaltet, dass auch Daten aus zukünftigen Jahren von den AUVA-Mitarbeitern selbständig 

erhoben und konvertiert und daraus Arbeitsunfallfolgekosten berechnet werden können. Der 

Erneuerung des Quellcodes auf die gängigen Standards bedarf es auf Grund der schnellen 

weiter Entwicklung in diesem Bereich. Des Weiteren werden alle Tools sowie deren Ein- und 

Ausgabedateien an das Corporate Design der AUVA angepasst. 

Die Aufgabe dieser Diplomarbeit war die Datenanalyse (vor allem der internen Daten) sowie 

die EDV-mäßige Umsetzung  dieses Projektes mit Unterstützung von Herrn Dipl.-Ing. Philipp 

Neuner. Die Erhebung der externen Daten wurde von Herrn Mag. Rainer Steinbauer unter 

Mithilfe von Frau ao.Univ.-Prof. Dr. Michaela-Maria Schaffhauser-Linzatti und Frau 

ao.Univ.-Prof. Dr. Marion Rauner durchgeführt. Die Berechnungsregeln für die Unfall-

folgekosten wurden von Frau ao.Univ.-Prof. Dr. Marion Rauner entwickelt und greifen auf 

die gemeinsame Kostenanalyse der AUVA-Kostengruppen mit Frau ao.Univ.-Prof. Dr. 

Michaela-Maria Schaffhauser-Linzatti zurück. 

 

1.3. Aufbau der Arbeit 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in fünf zentrale Teile. Das vorangehende Projekt soll in 

Kapitel 2 einen Einblick in die Thematik und Hinführung zum Thema der Weiterentwicklung 

des Unfallkostentools geben.  

Das aktuell durchgeführte Projekt wird durch die Analyse der zur Verfügung stehenden 

Datenstruktur in Kapitel 3 betrachtet und erläutert. Im Anschluss werden in Kapitel 4 die 

Berechnungsregeln der Kosten für die AUVA und für die Volkswirtschaft aufgestellt und 

genauer betrachtet. Die Umsetzung dieser Berechnungsregeln und die dafür benötigten 

Ressourcen werden im Kapitel 5 zum Softwareprogramm in mehreren Schritten erläutert. Im 

Weiteren wird hier der Benutzerpfad als Anleitung zur Verwendung des Tools vorgestellt und 

die graphische Oberfläche präsentiert. In Kapitel 6 wird die Überprüfung der Berechnungs-

teilergebnisse mittels zweier Testverfahren auf Validität und Plausibilität geprüft und die 

Ergebnisse der Berechnung aufbereitet.  

Zum Abschluss werden die wichtigsten Aspekte der Arbeit in Kapitel 7 zusammengefasst und 

zentrale Punkte nochmals hervorgehoben. 
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2. Vorgängerprojekt 

Das Ziel des Vorgängerprojektes war es erstmals ein Unfallkostentool zu entwickeln, dass mit 

Hilfe von AUVA-Datenbanktabellen und externen Daten die Unfallkosten und 

Unfallfolgekosten für anerkannte Unfälle berechnet. Es werden im Rahmen dieser Arbeit nur 

die Gesamtergebnisse des Vorgängerprojekts und die darauffolgenden Analysen präsentiert, 

um einen Einblick in das Projekt zu bekommen. Dieses wurde im Jahre 2004/2005 

durchgeführt und betrachtete die anerkannten Arbeitsunfälle der Jahre 2001 und 2002. Das 

damals errechnete Gesamtergebnis für den Beobachtungszeitraum 2001 fiel insgesamt mit 

circa € 468,6 Mio. an, wobei davon vor allem Betriebe (€ 315,9 Mio.) und andere öffentliche 

Bereiche (€ 74,3 Mio.) betroffen waren. Die Gesamtkosten für die AUVA lagen im ersten 

Jahr bei etwa € 78,4 Mio., davon war der Großteil (€ 50,2 Mio. beziehungsweise 64%) durch 

Unfallheilbehandlungen bedingt. Mit zunehmendem Beobachtungszeitraum veränderten sich 

auch die Proportionen. Die Gesamtkosten der Betriebe blieben absolut fast konstant, relativ zu 

den Gesamtkosten der AUVA und den Gesamtkosten des anderen öffentlichen Bereichs 

wurden diese kleiner. Während die Kosten der AUVA im ersten Beobachtungsjahr nur etwa 

17% der Gesamtkosten betrugen, sind es bei lebenslanger Beobachtung 45%. Weiterhin 

verlagerte sich der Schwerpunkt der Kosten auch innerhalb der AUVA und der anderen 

öffentlichen Bereiche auf andere Kostenbereiche. Im ersten Jahr war die 

Unfallheilbehandlung der größte Kostenbrocken für die AUVA, ab dem 2. Jahr dominierten 

die Kosten der Rentenleistungen mit den Rehabilitationskosten als zweitwichtigste 

Kostenart.3 

Die generierten Daten stellten eine wichtige Basis für weitergehende Analysen dar, durch die 

auch gezielte Präventionsmaßnahmen gesteuert werden konnten. Eines der verwendeten 

Instrumente war die PORT-Analyse Software, die basierend auf dem zur Verfügung gestellten 

Datenmaterial des Kostenkalkulationstools nach definierten Vorgaben Arbeitsunfälle mit 

Hilfe von Regressionsbäumen in homogene Gruppen clusterte. Die Zielsetzungen für diese 

Analyse waren die Klassifikation der durchschnittlichen Fallkosten pro Fallgruppe in für die 

AUVA mehr oder weniger teure Fälle mit Darstellung der Fallzahl und Ermittlung der 

Gesamtkosten für die AUVA pro Fallgruppe, die Identifikation von Schlüsselvariablen zur 

                                                 
3 Vgl. Rauner (2005) 
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Optimierung der Datenbank für die AUVA und Trennung in Hoch- und Niedrigrisikogruppen 

(Aufwendungen pro Einzelfall).4 

Die Ergebnisse aus dieser durchgeführten Analyse wurden dann nochmals im Detail 

analysiert und geclustert, um eventuelle Ansatzpunkte für Präventionsstrategien geben zu 

können. Die erste Kategorie betraf die teuersten Unfälle. Hier handelte es sich um Störung des 

zentralen Nervensystems, Querschnittslähmungen oder Verlust eines Auges. Hauptsächlich 

betroffen davon waren Männer, die in den Bereichen Bau- oder Transportwesen angestellt 

waren. Diese fielen im Durchschnitt 266 Tage in der Arbeit aus und erleideten eine 

Erwerbsminderung von etwa 70%. Die zweite betrachtete Gruppe waren Unfälle mit der 

größten Häufigkeit. Hierbei handelte es sich um dieselben Verletzungen wie der ersten 

Gruppierungen, allerdings mit weit geringen Auswirkungen. Der durchschnittliche 

Erwerbsminderungsgrad lag hier bei 22%. Jedoch verursachten die 959 Fälle rund ein Viertel 

der Kosten für die AUVA. Die letzte Gruppierung wurde nach den billigsten Maßnahmen 

gebildet. Verletzungen an Fingern machten nur € 19.000 aus und betrafen weniger als 200 

Fälle.5 

Als weiteres Ergebnis der Analyse kann auch die Kenntnis der Notwendigkeit eines 

Folgeprojektes genannt werden, da z.B. die Kosten für Prothesen, Rehabilitationsmaßnahmen 

oder Fahrtspesen und Transportkosten nur in einem sehr geringen Maße einzelnen Personen 

zugerechnet werden konnten, da nur wenige Informationen dazu verfügbar waren. Im 

Weiteren fand in der Praxis die Nutzung der Entgeltfortzahlungsrückvergütung durch die 

AUVA auf Grund mangelnder Kenntnis der Betriebe noch kaum Anwendung, daher konnten 

auch diese Folgekosten nur sehr grob abgeschätzt werden. 

  

                                                 
4 Vgl. Schwarz (2005) 
5 Vgl. Rauner, Harper & Schwarz (2005) 
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3. Datenstruktur 

Die zugrunde liegende Datenstruktur besteht aus mehreren Teilaspekten. Einerseits werden 

Daten aus der bestehenden Datenbankstruktur der AUVA extrahiert und herangezogen, 

andererseits werden externe Daten und Statistiken zur Ergänzung benötigt, um die 

komplettieren zu können.  

Abbildung 1: Systemübersicht 

 
Abbildungsquelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Harper (2005), S. 6 

 

Im Weiteren wird auf einzelne Teilbereiche der Abbildung 1 eingegangen und für die 

Bereiche AUVA-Datenbanken (s. Abschnitt 3.1), statistische AUVA-Daten (s. Abschnitt 3.2) 

und externe Daten (s. Abschnitt 3.3) eine Analyse durchgeführt. Das Kostenkalkulationstool, 

die Gesamtkostenaufstellung und der Export werden im Kapitel 5 beschrieben. 

 

3.1. AUVA-Datenbanken 

Von der AUVA werden für dieses Projekt sechs Datenbanktabellen zur Verfügung gestellt 

und in den einzelnen Abteilungen aus verschiedenen internen Datenbanken und deren 

Tabellen zusammengeführt. Als zentraler Ausgangspunkt werden die Datensätze über die 

anerkannten Unfälle des Jahres 2010 verwendet. Die daraus entstehende Tabelle umfasst rund 
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110.000 Datensätze. Anhand der eindeutigen Fallnummer, d.h. Aktenzeichen, lassen sich 

dann die weiteren Datentabellen mit Hilfe eines Fremdschlüssels verknüpfen. Im Weiteren 

wird jeweils eine Tabelle zu allen verknüpfbaren Rentenfällen sowie den Sonderkosten (z.B. 

Kosten für Rehabilitationen, Körperprothesen- und Hilfsmittel oder Transport- und 

Fahrtkosten), bestehend aus einmaligen und laufenden Zahlungsströmen, erstellt. Zu diesen 

kommen dann noch Datensätze über den Bezug von Pflegegeld und über den Anspruch von 

Entgeltfortzahlung hinzu. Diese werden mittels der Sozialversicherungsnummer mit einem 

oder mehreren Unfalldatensätzen einer Person verknüpft. Als weitere Tabelle stehen noch 

Datensätze zu den verbuchten Rehabilitationsaufenthalten zur Verfügung. In den drei 

letztgenannten Tabellen sind auch Datensätze enthalten, die nicht einer verunfallten Person 

zuordenbar sind. 

Im nächsten Abschnitt (s. Abschnitt 3.1.1) wird ein Überblick auf erster Detailebene gegeben, 

um danach die Datenstruktur eine Ebene tiefer analysieren zu können (s. Abschnitt 3.1.2). 

 

3.1.1. Übersicht der Tabellen (1. Detailebene) 

Wie bereits beschrieben, ist der Ausgangspunkt ein Unfalldatensatz, aus der Tabelle Unfall 

(U), von dem die später folgende Berechnung der Kosten ausgeht (s. Tabelle 1). Hierfür 

werden detaillierte Informationen zu der verunfallten Person benötigt. Diese werden in 

verschiedene Einzelbereiche untergliedert: das Aktenzeichen, die Schadensstatistik, die 

Erbwerbstätigenspezifikation, der Behandlungsverlauf, die zeitliche Zuordnung des Unfalls 

und Informationen zu Sozialversicherungsträger. Diese Struktur wird in ähnlicher Form auf 

die anderen Tabellen umgelegt. 

Somit ergibt sich, dass die Tabelle Renten (R) Informationsbereiche über das Aktenzeichen, 

die Rentenstatistik, die rentenersetzende Leistung, die Hinterbliebenenrente, die 

Bemessungsgrundlage und die zeitliche Zuordnung des Rentenfalles beinhaltet. 

Bei den Sonderkosten (S) kann man ebenfalls analog zu den bisher betrachteten Tabellen 

diese Unterteilung vornehmen. Um die Verknüpfbarkeit der Daten zu ermöglichen, benötigt 

man wieder das Aktenzeichen der Unfalltabelle, die Sachkosten der Einmalleistungen 

beziehungsweise der laufenden Leistungen, die zeitliche Zuordnung und die Information über 

den Sozialversicherungsträger. 



 

 
7 

In den Tabellen Pflegegeld (P), Entgeltfortzahlungen (E) und Rehabilitation Aktionen (A) 

kann man die Struktur auf drei Bereiche einschränken. Hierbei handelt es sich um das 

Aktenzeichen, die zeitliche Zuordnung und die Pflegegeld- beziehungsweise 

Rehabilitationsstatistik. 

Tabelle 1: Übersicht der AUVA-Datenbankenstruktur für Unfallfolgekostenrechnung 

 

Tabellenquelle: Unfall (U), Renten (R), Entgeltfortzahlung (E),Sachleistungskosten 

Einmalleistung & sonstige Kostenstatistik (S)Pflegegeld (P), 

Rehabilitationen Aktionen (A) 

 

3.1.2. Datenstruktur (2. Detailebene) 

Im Folgenden wird die Datenstruktur eine weitere Ebene tiefer betrachtet, um die Detail-

aspekte der einzelnen Tabellen besser erläutern zu können.  

Die in Tabelle 2 beschriebene Struktur der Tabelle Unfall (U) beinhaltet insgesamt 69 

Spalten, die sich, wie bereits beschrieben, in verschiedene Bereiche unterteilen lassen. Das 

Aktenzeichen jedes Datensatzes setzt sich aus der Sozialversicherungsnummer des 

Verunfallten und einer dreistelligen Fallnummer zusammen. Die zeitliche Zuordnung wird 

mittels der Jahreszahl der Anrechnung getätigt. Der zuständige Versicherungsträger gibt an, 

welche Anstalt für den Verunfallten verantwortlich ist. Der zentrale Bereich Schadensstatistik 

gibt Information über die Person selbst, wie zum Beispiel das Geburtsdatum, das Geschlecht, 

die Staatsangehörigkeit und den Wohnort. Der zweite wichtige Teil sind die Daten über den 

Unfall selbst. Für die spätere Berechnung der Kosten sind vor allem das Unfalldatum und der 

Arbeitsprozess von Bedeutung. Die anderen Werte werden hauptsächlich zur Berechnung von 
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Hilfsvariablen benötigt. Beim Behandlungsverlauf geht es in erster Linie darum, wo der 

Verunfallte versorgt wurde und von wem diese Behandlung durchgeführt wurde. Im Weiteren 

wird hier auch die Dauer der Behandlung oder Rehabilitation verbucht. Dies wird in der 

Berechnung oft als Grundlage zur Kostenbestimmung benötigt. Die Erwerbstätigen-

spezifikationen geben Information über den Arbeitgeber der Person und deren genaue 

berufliche Spezifikationen an.  

Tabelle 2: Tabellenstruktur: Unfall (U) 

  
Tabellenquelle: Unfall (U) 

Mit 36 Spalten ist die Tabelle Renten (R) um einiges kleiner als die Unfalltabelle, da sie nur 

Informationen beinhaltet, die direkt einem Rentenfall zuordenbar sind (s. Tabelle 3). Jeder 

Rentenfall verfügt über ein Aktenzeichen, das aus der Sozialversicherungsnummer einer 

Person und einer dreistelligen Fallnummer besteht. Um die Zurechenbarkeit zu einem 

speziellen Unfalldatensatz zu ermöglichen, wird hier zusätzlich das Aktenzeichen des 

Unfallfalls, der die Rentenzahlung auslöst, angegeben. Die zeitliche Zuordnung geschieht 

auch hier mittels der Angabe einer Jahreszahl. In der Tabelle Renten (R) sind Daten zum 

Rentner abgespeichert, wie zum Beispiel das Alter und Geschlecht. Wichtig ist hier vor allem 

die Spalte „Art der Leistung“, durch die eine Unterscheidung in verschiedene Kategorien der 
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Renten ermöglicht wird. Der Faktor für die Minderung der Erwerbstätigkeit gibt die Schwere 

der Beeinträchtigung des Verunfallten an und wird benötigt, um gewisse Zahlungen oder 

Leistungen dem Versicherten aliquot zurechnen zu können. Vor allem schlagend wird dies für 

die Approximation der Zukunftskosten. Die drei übrigen Bereiche Bemessungsgrundlage, 

Rentenersetzende Leistung und Versehrtenrente geben den Euro-Betrag der bezogenen 

Beträge als Grundlage für die zukünftige Berechnung an. 

Tabelle 3: Tabellenstruktur: Renten (R) 

  
Tabellenquelle: Renten (R) 

Wie in Tabelle 4 ersichtlich, unterscheiden sich die Tabelle Sachleistungskosten 

Einmalleistung und sonstige Kosten in den Sonderkosten-Tabellen (S) voneinander. Beide 

haben gemeinsam, dass sie über das Aktenzeichen des Unfalls verknüpfbar, die zeitliche 

Zuordnung durch die Angabe eines Jahres möglich ist sowie der zuständige 

Sozialversicherungsträger angegeben wird. Bei den Sachleistungskosten (SLK) 

Einmalleistung wird angegeben, welche Art der Leistung bezogen wurde und diese mit Hilfe 

der Kostenart und Teilart genauer spezifiziert. Die laufenden Sachkosten werden definiert 

durch das Datum der Freigabe und den Auszahlungszeitraum. 
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Tabelle 4: Tabellenstruktur: Sonderkosten (S) 

  
Tabellenquelle: Sachleistungskosten Einmalleistung, sonstige Kostenstatistik 

Die in der Tabelle 5 zum Pflegegeld (P) zu Verfügung stehenden Spalten werden mit Hilfe 

der Sozialversicherungsnummer verknüpft. Man findet hier das Geschlecht, das Monat der 

Auszahlung und die Pflegegeldstufe. 

Tabelle 5: Tabellenstruktur: Pflegegeld (P) 

  
Tabellenquelle: Pflegegeld (P) 
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In Tabelle 6 zur Entgeltfortzahlung (E) werden der Krankenstandsbeginn und das 

Krankenstandsende verbucht und die Information, ob es sich um einen Unfall oder eine 

Krankheit handelt. Die zeitliche Zuordnung wird hier mittels des Unfalltages hergestellt. 

Verknüpft wird diese Tabelle durch die Sozialversicherungsnummer. 

Tabelle 6: Tabellenstruktur: Entgeltfortzahlung (E) 

  
Tabellenquelle: Entgeltfortzahlung (E) 

In Tabelle 7 zu den Rehabilitationen Aktionen (A) werden das besuchte Rehabilitations-

zentrum, der Wohnort, der Rehabilitationsbeginn und das Rehabilitationsende verbucht sowie 

die Informationen, ob eine Maßnahme storniert wurde oder eine Begleitperson mit war. 

Verknüpft wird diese Tabelle durch das Aktenzeichen. 

 

Tabelle 7: Tabellenstruktur: Rehabilitationen Aktionen (A) 

  
Tabellenquelle: Rehabilitationen Aktionen (A) 
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3.2. Statistische AUVA-Daten 

Die AUVA-internen Daten beinhalten nicht nur Informationen aus der Gewinn- und 

Verlustrechnung (GuV), sondern auch aus Statistiken und Aufzeichnungen unterschiedlicher 

Abteilungen. Die statistischen AUVA-Daten werden in die folgenden Unterpunkte 

untergliedert6: 1) Report (s. Abschnitt 3.2.1), 2) GuV (s. Abschnitt 3.2.2), 3) 

Unfallheilbehandlung (s. Abschnitt 3.2.3), 4) Prothesen (s. Abschnitt 3.2.4), 5) Rehabilitation 

Aktionen (s. Abschnitt 3.2.5), 6) Arbeiter und Angestellte (s. Abschnitt 3.2.6) und 7) Formel 

„Kunz & Wittig“ (s. Abschnitt 3.2.7). 

 

3.2.1. Report 

Im Report werden allgemeine Statistiken zur Anzahl der Versicherten und Schadensfälle, 

jeweils gegliedert nach Versichertenkategorien, angegeben. Die Tabelle „Renten“ gibt 

Auskunft über die Anzahl der gesamten Renten, Stand der Versehrtenrenten und den 

Rentenneuzugängen. Die Versehrtenrenten werden im Weiteren noch genauer betrachtet und 

nach Erwerbsminderungsgrad aufgeschlüsselt (s. Tabelle 8).7 

Tabelle 8: AUVA-interne Daten: Report 

  
Tabellenquelle: Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 8 

                                                 
6 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 5f. 
7 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 7 
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3.2.2. Gewinn- und Verlustrechnung 

Das Arbeitsblatt „Gewinn- und Verlustrechnung“ enthält ausschließlich Gemeinkosten und 

keine Einzelkosten oder Pauschalabrechnungen. Die entsprechenden Kontonummern für die 

Einzel- und Sammelkonten sind angegeben, um diese zuordnen zu können. Im Weiteren wird 

der Gesamtbetrag der Nicht-Abziehbare Vorsteuerbeträge (NAV) aus allen in den Tabellen 

angegebenen Werten summiert und angegeben.8 

 

3.2.3. Unfallheilbehandlung 

Das Tabellenblatt zur Unfallheilbehandlung (s. Tabelle 9) enthält allgemeine Daten über 

stationäre und ambulante Fälle, die Abschreibungskosten, die Anteile stationärer und 

ambulanter Fälle an den Gesamtkosten, die Kosten pro stationärem und ambulantem Fall, die 

Kosten pro stationärem und ambulantem Tag und die durchschnittliche Verweildauer in 

Krankenhäusern beziehungsweise Rehabilitationszentren.9 

Tabelle 9: AUVA-interne Daten: Unfallheilbehandlung 

  
Tabellenquelle: Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 15 

 

                                                 
8 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 9; Allgemeine Unfallversicherungsanstalt (2010) 
9 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 14 
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Im Weiteren wurde hierfür auf die GuV der AUVA zurückgegriffen.  Die Abkürzung „UKH“ 

in den Tabellen bedeutet Unfallkrankenhaus und wird als Abgrenzung zu „RZ“ 

(Rehabilitationszentrum) verwendet. Die Codenummer der Behandlung verschlüsselt 

numerisch die einzelnen Gesundheitseinrichtungen.10 

 

3.2.4. Prothesen 

Die Tabelle „Prothesen“ enthält prothesenbezogenen Sachleistungskosten-Teilarten und 

Kategorie-Codes, mit Hilfe derer ein Buchungsintervall festgelegt wird. Das bedeutet, dass 

Prothesen in bestimmten Jahreszyklen aufgrund der Tragedauer ausgetauscht werden (z.B. 

zwei, drei oder sechs Jahre). Die Tragedauer der Hilfsmittel hängt von der Prothesenart ab.11 

 

3.2.5. Rehabilitation Aktionen 

Im Tabellenblatt „Rehabilitation Aktionen“ findet man Informationen zur durchschnittlichen 

Verweildauer in einer Einrichtung (Althofen, Harbach, Heviz und Rovinj) im Falle eines 

Rehabilitationsaufenthaltes oder auch einer urologischen Therapie bei Schwerversehrten. Für 

letzteres sind Grenzen des Erwerbminderungsgrades angegeben, für die dieser Fall überhaupt 

in Betracht kommt. Es finden sich außerdem genaue Informationen zur Anzahl der verbuchten 

Aktionen nach Ort und Erwerbsminderungsgrad. Hier kann auch entnommen werden, wie 

viele Begleitpersonen mitreisten. Die Fahrscheinkosten für öffentliche Verkehrsmittel werden 

mittels Kosten eines Tickets der Kernzone 100 in Wien angegeben.12 Die Preise für die Reise 

per Bahn entstammen den Kosten einer Fahrkarte der Österreichischen Bundesbahnen.13 

Weitere kostenverursachende Anreisearten sind der AUVA-Bus nach Heviz und der Flug 

nach Rovinj.14 

 

                                                 
10 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 14 
11 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 16 
12 Vgl. Wiener Linien, 2011 
13 Vgl. Österreichische Bundesbahnen, 2011 
14 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 18 
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3.2.6. Arbeiter & Angestellte 

Alle Informationen zu Arbeitern und Angestellten nach Versicherungsart sind der AUVA-

Datenbank entnommen, wobei dem Versicherungsart-Code folgend je nach Versicherungsart 

einerseits und Vollzeitbeschäftigung beziehungsweise Teilzeitbeschäftigung andererseits 

Einkommensfaktoren von 0 bis 1 festgelegt werden. Im Weiteren wird das Verhältnis von 

Arbeitern und Angestellten je nach Wirtschaftsklasse, getrennt nach Geschlecht, berechnet.15 

Diese Berechnung basiert auf der Anzahl der Arbeiter sowie der Angestellten und Beamten, 

jeweils getrennt nach Männern und Frauen. Da nicht für jede im Folgenden angeführte 

Wirtschaftsklasse die benötigten Daten verfügbar sind, wurden die zu berechnenden 

Verhältnisse zwischen Arbeitern und Angestellten nach korrespondierenden 

Wirtschaftsklassen zusammengefasst und übernommen.16 

 

3.2.7. Formel „Kunz & Wittig“ 

Das Arbeitsblatt Formel „Kunz & Wittig“ beinhaltet zwei Bereiche. Erst werden die 

Wirtschaftsklassen einer Schwereklasse gemäß Kunz & Wittig zugeteilt.17 Danach werden 

diesen Schwereklassen entsprechende Ausfallsstunden zugewiesen. Damit kann für jeden 

Arbeitsunfall approximiert werden, wie groß der Folgeschaden ist. Dies bildet die Grundlage 

zur Einbeziehung des Entgeltfortzahlungsgesetzes in die Unfallfolgekostenkalkulation.18 Die 

derzeit gültige Entgeltfortzahlungsregel wurde implementiert. Es wird entweder das 

tatsächliche Einkommen auf Basis der Bemessungsgrundlage als Berechnungsbasis 

herangezogen oder das Einkommen entsprechend approximiert.19 

  

                                                 
15 Vgl. Bundeskammer für Arbeiter & Angestellte, 2011 
16 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 21 
17 Vgl. Kunz & Wittig, 2001 
18 Vgl. Entgeltfortzahlungsgesetz, 2011 
19 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 23 
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3.3. Externe Daten 

Die externen Daten beziehen sich auf volkswirtschaftliche und statistische Größen, die zur 

Unfallfolgekostenberechnung notwendig sind und lassen sich in folgende Bereiche 

untergliedern: 1) Kinder (s. Abschnitt 3.3.1), 2) Studierende (s. Abschnitt 3.3.2), 3) 

Bevölkerung (s. Abschnitt 3.3.3), 4) Sterbetafel (s. Abschnitt 3.3.4), 5) Heirat und Scheidung 

(s. Abschnitt 3.3.5), 6) Einkommen (s. Abschnitt 3.3.6), 7) Außerberufliche Tätigkeit (s. 

Abschnitt 3.3.7) und 8) Sozialversicherung (s. Abschnitt 3.3.8).20 

 

3.3.1. Kinder 

Im Tabellenblatt „Kinder“ sind Untertabellen zu finden, die sich aus den Bereichen  

Schüler/Lehrlinge nach Alter, Schulbesuchswahrscheinlichkeit, Geschlecht des Kindes und 

Schüler/-innen, Studierende und Lehrlinge nach Geschlecht und sozialer Herkunft 

zusammensetzen.21 

 

3.3.2. Studierende 

Wesentliche Informationen zu Studierenden werden zunächst durch die durchschnittliche 

Studiendauer von Studierenden eines Bachelor- oder Masterstudiums angegeben, um eine 

gewichtete Studiendauer zu berechnen. Die Daten werden in Studierende an öffentlichen 

Universitäten beziehungsweise Fachhochschul-Studiengängen22, an Privatuniversitäten23 und 

an Pädagogischen Hochschulen24 aufgeteilt. Im Weiteren beinhaltet dieses Tabellenblatt 

Informationen zu Studierenden nach Stellung im Beruf der Eltern oder deren Alter. Es wird 

eine Studienbeginnwahrscheinlichkeit für Studierende nach Stellung im Beruf der Eltern oder 

Geschlecht des verunfallten Elternteils berechnet. Des Weiteren wird eine Altersgrenze 

angegeben, bis zu welcher die AUVA Zahlungen leisten muss.25 

                                                 
20 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 25 
21 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 26; Statistik Austria 2011d 
22 Vgl. Statistik Austria, 2011c 
23 Vgl. BMWF, 2011 
24 Vgl. bmukk, 2011 
25 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 28 
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3.3.3. Bevölkerung 

Das Tabellenblatt „Bevölkerung“ umfasst zwei Tabellen (s. Tabelle 10): 1) Alter und  

2) Bundesland. Die Angaben für das Alter setzen sich aus Daten zur Bevölkerung im 

Jahresdurchschnitt in einem bestimmten Basisjahr nach Alter und Geschlecht zusammen. Die 

Bevölkerungsdichte nach Bundesländern wird ebenso eingetragen.26 

Tabelle 10: Externe Daten: Bevölkerung 

  
Tabellenquelle: Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 32 

 

3.3.4. Sterbetafel 

Die Sterbetafeln für Männer und Frauen beinhalten Informationen über die Sterbe-

wahrscheinlichkeit und die noch zu durchlebende Jahre, aufgeteilt auf das Eingangsalter einer 

Person (s. Tabelle 11).27 Diese Werte werden in der Berechnung für die Approximation des 

Ablebens einer Person benötigt.28 

                                                 
26 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 31; Statistik Austria, 2011a 
27 Vgl. Statistik Austria, 2011a 
28 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 33 
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Tabelle 11: Externe Daten: Sterbetafel Männer 

  
Tabellenquelle: Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 33 

 

3.3.5. Heirat und Scheidung 

Aus diesem Tabellenblatt lässt sich die mittlere Ehedauer (Median) in Jahren, bezogen auf 

geschiedene Ehen, und der Anteil verheirateter Männer und Frauen, auf Basis der Gesamt-

bevölkerung, getrennt nach Männern und Frauen, jeweils nach Alter berechnen.29 

 

3.3.6. Einkommen 

Das Arbeitsblatt „Einkommen“ ist in mehrere Bereiche gegliedert. Es finden sich 

Informationen zur Höhe des Einkommens nach verschiedenen Kriterien zur Approximation 

von Durchschnittseinkommen nach Alter, Geschlecht und Anstellungsart pro  

Wirtschaftsklasse.30 

                                                 
29 Vgl. Statistik Austria, 2011a; Statistik Austria, 2011e ; Statistik Austria, 2011f; Rauner, Schaffhauser-Linzatti 
& Steinbauer, 2011, S. 35 
30 Vgl. Bundeskammer für Arbeiter & Angestellte, 2011, S. 254ff.; Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 
2011, S. 37; KMU Forschung Austria, 2011 
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3.3.7. Außerberufliche Arbeit 

Der Bereich der außerbetrieblichen Arbeit beinhaltet außerberufliche Tätigkeiten nach 

Stunden pro Jahr, nach Geschlecht und nach Alter beinhaltet.31 Für den Stundensatz der 

Hausarbeit wurde der im Raum Wien übliche Stundensatz für eine Wirtschafts- und 

Haushaltshilfe herangezogen. 32 

 

3.3.8. Sozialversicherung 

Im Tabellenblatt „Sozialversicherung“ (s. Tabelle 12) finden sich Informationen zu den 

Arztkosten pro Fall und die Höhe des Krankengeldes für ASVG-Pflichtversicherte und 

Versicherte freier Dienstnehmer, das ab dem vierten Tag einer Arbeitsunfähigkeit infolge 

Krankheit in Anhängigkeit von der Länge der Krankheit gewährt wird.33 Des Weiteren wird 

das Alter, bis zu dem ein Kinderzuschuss gewährt wird, angegeben.34  

Tabelle 12: Externe Daten: Sozialversicherung  

 
Tabellenquelle: Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 42 

                                                 
31 Vgl. Statistik Austria, 2011b 
32 Vgl. Hauptverband der Österreichischen Sozialversicherungsträger, 2011b; Rauner, Schaffhauser-Linzatti & 
Steinbauer, 2011, S. 39 
33 Vgl. Wiener Gebietskrankenkasse, 2011 
34 Vgl. Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger, 2011a 
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Als weitere Altersschranke findet sich hier das Pensionsalter nach Geschlecht und Arbeitern 

und Angestellten aufgeschlüsselt.35 Das Pflegegeld ist in sieben Gruppen nach Höhe des 

jeweiligen Gruppenbetrages angegeben. In diesem Tabellenblatt findet auch der 

Schwarzarbeitsfaktor zur Berücksichtigung der Schattenwirtschaft Berücksichtigung.36 

Gemäß den gesetzlichen Regelungen des Entgeltfortzahlungsgesetzes werden die Werte für 

„Entgeltfortzahlung voll“ und  „Entgeltfortzahlung halb“ eingegeben.37 

  

                                                 
35 Vgl. Bundeskammer für Arbeiter & Angestellte, 2011 
36 Vgl. Rauner, Schaffhauser-Linzatti & Steinbauer, 2011, S. 41 
37 Vgl. Entgeltfortzahlungsgesetz, 2011 
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4. Berechnungsregeln 

Diesem Kapitel liegt der AUVA-Projektbericht „Ökonomische Berechnungen für das 

Unfallfolgekostentool“ zugrunde und gibt diesen sinngemäß wieder. In Abschnitt 4.1 werden 

die Kosten in Einzel- und Gemeinkosten unterteilt, Abschnitt 4.2 beschreibt die Kosten, die 

direkt der AUVA in Folge von Arbeitsunfällen anfallen, und Abschnitt 4.3 gibt die Kosten der 

Volkswirtschaft dieser Unfälle wieder. 

 

4.1. Unterteilung der Kosten 

Die Unfallfolgekostenberechnung für die AUVA umfasst 14 verschiedene Bereiche: 

1) Renten, 2) Beihilfen, 3) Bestattungskostenbeitrag, 4) Entgeltfortzahlung, 5) Unfallheil-

behandlung, 6) Körperersatzstücke und andere Hilfsmittel, 7) Rehabilitation Unfallverhütung, 

8) Präventionsberatung und Erste Hilfe, 9) Fahrtspesen und Transportkosten, 10) 

vertrauensärztlicher Dienst und sonstige Betreuung, 11) Verwaltungs- und 

Verrechnungsaufwand, 12) Abschreibungen, 13) sonstige und außerordentliche 

Aufwendungen sowie 14) Finanzaufwendungen. Diese Gliederung erfolgt in Anlehnung an 

die Hauptkontengliederung der GuV der AUVA. Alle Berechnungsregeln wurden mit den 

entsprechenden Fachabteilungen der AUVA abgestimmt und ihnen liegen die derzeitig 

gültigen Auszahlungsregeln für die jeweiligen Kostengruppen zugrunde. Bei der Verbuchung 

der Kosten in diesen Bereichen muss zwischen Einzelkosten und Gemeinkosten unterschieden 

werden. Im Weiteren kommen noch die weiteren Bereiche der Volkswirtschaft hinzu: 

Unfallfolgekosten der Betriebe sowie anderer öffentlicher Bereiche (Produktionsverlust der 

beruflichen und außerberuflichen Arbeit sowie Krankengeld).38 

Da sich sowohl Daten als auch die Berechnungszeiträume über mehrere Jahre erstrecken 

können, müssen alle berechneten Werte an die Inflation angepasst werden.39 In manchen 

Sonderfällen muss ein Mischsatz der beiden verwendet werden, da sich die zugrunde 

liegenden Kosten nicht eindeutig auf einen der beiden Bereiche herunterbrechen lassen. 

Grundsätzlich werden für die Berechnung die Unfallfolgekosten die direkten Kosten der Jahre 

                                                 
38 Vgl. Rauner, 2011, S. 4 
39 Vgl. Gold, Siegel & Weinstein, 1996 
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x und x+1 berücksichtigt. Die in Zukunft anfallenden Kosten der Jahre x+n werden auf Basis 

der Kosten der Jahre x und x+1 entsprechend prognostiziert.40 

Etwaig fehlende Informationen über beispielsweise das Einkommen eines Unfallopfers oder 

eines Hinterbliebenen werden beispielsweise mittels des Alters, des Geschlechts, der 

Versicherungsart, der Vollzeit- beziehungsweise Teilzeitarbeit und der Wirtschaftsklasse 

approximiert. Daraus wird ein Durchschnittseinkommen für die Einkommenskalkulation 

herangezogen. Unter 15-jährige Jugendliche sowie Pensionisten, die sich aufgrund eines 

Arbeitsunfalls im Bereich der Freiwilligenarbeit in der Unfalldatenbank befinden, 

verursachen nicht alle volkswirtschaftlichen Folgekosten wie beispielsweise 

Produktionsverlust der beruflichen Arbeit, sondern bekommen erst mit Beendigung des 14. 

Lebensjahres teilweise Kosten verbucht.41 

Tabelle 13: Unfallfolgekosten – Zurechenbarkeit ausschließlich zu Einzelkosten 

 
Tabellenquelle: Rauner, 2011, S. 6 

 

Generell werden die Kosten aus den in Kapitel 3 beschriebenen AUVA-Datenbanktabellen als 

Einzelkosten verbucht. Wie in Tabelle 13 ersichtlich, geschieht dies in den Kostengruppen 

                                                 
40 Vgl. Rauner, 2011, S. 5 
41 Vgl. Rauner, 2011, S. 5 

V H V H V H V H

G&V-Kategorie Abk. Jahr x, x+1 Jahr x, x+1 Jahr x+n Jahr x+n Jahr x, x+1 Jahr x, x+1 Jahr x+n Jahr x+n

Renten - Einmalzahlung AUVA_1 X X

Renten - laufende Zahlungen AUVA_1 X X X X

Renten - Pflegegeld AUVA_1 X X

Beihilfen AUVA_2 X X

Bestattungskostenbeitrag AUVA_3 X

Entgeltfortzahlung AUVA_4 X X

Unfallheilbehandlung AUVA_5 X X

Körperersatzstücke und andere 
Hilfsmittel

AUVA_6 X X

Rehabilitation -Aktionen AUVA_7 X X X

Rehabilitation - Einzelkosten AUVA_7 X X

Fahrtspesen u. Transportkosten 
für Leistungsempfänger

AUVA_9 X X X

Vertrauensärztlicher Dienst und 
sonstige Betreuung

AUVA_10 X X

Einzelkosten Fallpauschale

Abk. = Abkürzung, H. = Hinterbliebene, Kat. = Kategorie, V = Versehrte
Quellen: Entgeltfortzahlungsstatistik, Exceltool (AUVA), Gewinn- und Verlustrechnung, Pf legestatistik, 
Rentenstatistik, Sachleistungskosten Einmalleistung, sonstige Kostenstatistik, Unfallstatistik
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AUVA_1 bis AUVA_7, AUVA_9 und AUVA_10. Falls diese Kosten Umsatzsteuer 

enthalten, werden diese netto zuzüglich der NAV verrechnet, die man durch die Anteile der 

NAV jeder Kostenart aus der GuV ermittelt.42 

Zu den Gemeinkosten gehören, wie in Tabelle 14 veranschaulicht, die Kostengruppen 

AUVA_11 bis AUVA_14, bei denen Kosten für Versehrte und für Hinterbliebene 

berücksichtigt werden, sowie AUVA_8, bei der nur den Versehrten Gemeinkosten verrechnet 

werden. Die jeder verunfallten Person angerechneten Gemeinkosten fallen entsprechend 

niedrig aus, da diese für den gesamten Verwaltungsapparat der AUVA anfallen und daher als 

Gemeinkosten pro Versichertem berücksichtigt und durch die Gesamtzahl der Unfälle pro 

Versichertem dividiert werden.43 

Tabelle 14: Unfallfolgekosten – Zurechenbarkeit ausschließlich zu Gemeinkosten 

  
Tabellenquelle: Rauner, 2011, S. 7 

 

Da nicht alle GuV-Konten über die Gemeinkostenverbuchung berücksichtigt werden, müssen 

die restlichen Gemeinkostenbestandteile den Bereichen Unfallheilbehandlung (AUVA_5), 

Gemeinkosten pro Versicherten, Rehabilitation (AUVA_7) und vertrauensärztlicher Dienst 

und sonstige Betreuung (AUVA_10) und Gemeinkosten pro Fall (Schadensfälle + 

                                                 
42 Vgl. Rauner, 2011, S. 6 
43 Vgl. Rauner, 2011, S. 6 

Versehrte (bis zum Ableben) Hinterbliebene

Jahr x Jahr x

Jahr x+1 Jahr x+1

G&V-Kategorie Abk. Jahr x+n Jahr x+n

Unfallverhütung, Präventionsberatung 
und Erste Hilfe AUVA_8 Gemeinkosten pro Versichertem*

Verwaltungs- und 
Verrechnungsaufwand AUVA_11 Gemeinkosten pro Versichertem* Gemeinkosten pro Versichertem*

Abschreibungen AUVA_12 Gemeinkosten pro Versichertem* Gemeinkosten pro Versichertem*

Sonstige betriebliche Aufwendungen AUVA_13 Gemeinkosten pro Versichertem* Gemeinkosten pro Versichertem*

Finanzaufwendungen AUVA_14 Gemeinkosten pro Versichertem* Gemeinkosten pro Versichertem*

Quellen: Exceltool (AUVA), Gewinn- und Verlustrechnung, Unfallstatistik

* Anzahl Unfälle pro Versichertem
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Rentenstand – Rentenneuzugänge), zugerechnet werden, da diese Kosten vor allem für 

verunfallte Personen und Rentenbezieher anfallen.44 

In den beiden folgenden Abschnitten werden die Berechnungsregeln der beiden Bereiche 

AUVA (s. Abschnitt 4.2) und Volkswirtschaft (s. Abschnitt 4.3), unterteilt in die einzelnen 

Kostengruppen, genauer betrachtet.45 

 

4.2. Kosten der AUVA 

In diesem Abschnitt werden die in der AUVA intern anfallenden Kosten, die durch einen 

Unfall ausgelöst werden, untersucht. Hierfür wird in Anlehnung an die GuV eine Unterteilung 

in Renten (s. Abschnitt 4.2.1), Beihilfen (s. Abschnitt 4.2.2), Bestattungskostenbeitrag  

(s. Abschnitt 4.2.3), Entgeltfortzahlung (s. Abschnitt 4.2.4), Unfallheilbehandlung  

(s. Abschnitt 4.2.5), Körperersatzstücke und andere Hilfsmittel (s. Abschnitt 4.2.6), 

Rehabilitation (s. Abschnitt 4.2.7), Fahrtspesen und Transportkosten (s. Abschnitt 4.2.8), 

Vertrauensärztlicher Dienst und sonstige Betreuung (s. Abschnitt 4.2.9) und weitere 

Kostengruppen (s. Abschnitt 4.2.10) vorgenommen, in denen die Gemeinkostenkonten 

zusammengefasst werden. 

 

4.2.1. Renten 

In den folgenden Rentenkostengruppen werden die Berechnungsregeln für die 

Einmalzahlungen (Integritätsabgeltung, Witwenabfertigung und Witwerabfertigung) und das 

Pflegegeld erläutert, die auf den geltenden gesetzlichen Rahmenbedingungen der AUVA 

aufbauen.46 

 

                                                 
44 Vgl. Rauner, 2011, S. 7 
45 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
46 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
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• Renten: Einmalzahlungen 

Die Integritätsabgeltung für Versehrte und die Witwen- und Witwerabfertigung für 

Hinterbliebene werden als Einmalzahlung in den Jahren x und x+1 als Einzelkosten 

verbucht.47 

• Renten: Laufende Zahlungen 

Die ausbezahlten Beträge an Versehrte beziehungsweise Hinterbliebene werden als 

Einzelkosten für die Jahre x und Jahre x+1 verbucht. Mit dem angegebenen etwaigen 

Rentenleistungsende sowie der statistischen Prognose (zu Hilfenahme von Lebenserwartung, 

Studiendauer, Dauer der Auszahlung des Kinderzuschusses) können für die Jahre x+n 

zukünftige laufende Zahlungen mit Monatsgenauigkeit berechnet werden (s. Tabelle 15). 

Tabelle 15: Renten – Laufende Zahlungen (Einzelkosten – AUVA_1) 

  
Tabellenquelle: Rauner, 2011, S. 9 

 

Sowohl der Kinderzuschuss als auch die Zusatzrenten werden bei Versehrtenrenten 

berücksichtigt. Dieser Kinderzuschuss wird bis maximal zur Hälfte der tatsächlichen Dauer 

ausbezahlt, da oftmals die Altersangabe der Kinder fehlt und daher ein Mittelwert verwendet 

                                                 
47 Vgl. Rauner, 2011, S. 8; Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 

Quellen: Exceltool (AUVA), Rentenstatistik, Unfallstatistik

Versehrte (bis zum Ableben) Hinterbliebene

Jahr x Jahr x

Jahr x+1 Jahr x+1

G&V-
Kategorie Abk. Jahr x+n Jahr x+n  

Einzelkosten (Jahr x, x+1):
Versehrtenrente (Art der Leistung = 24)

Approximierte Einzelkosten (Jahr x+n):
Versehrtenrente (Art der Leistung = 24)

Renten
Laufende
Zahlungen AUVA_1

Einzelkosten (Jahr x, x+1):
Witwenrente (Art der Leistung = 28)
Witwerrente (Art der Leistung = 31)
Waisenrente (Art der Leistung = 25)
Eltern- und Geschwisterrente (Art der Leistung = 3)

Approximierte Einzelkosten (Jahr x+n):
Witwenrente (Art der Leistung = 28)
Witwerrente (Art der Leistung = 31)
Waisenrente (Art der Leistung = 25)
Eltern- und Geschwisterrente (Art der Leistung = 3)



 

 
26 

wird. Die Auszahlung erfolgt bis zum Leistungsende oder zum prognostizierten Tod des 

Versehrten. Die Versehrtenrenten beinhalten auch Gesamtvergütungen.48 

Hinterbliebenenrenten kommen nur solange zur Auszahlung, bis die Summe der Renten für 

Angehörige maximal 80% der Bemessungsgrundlage für die Rentenzahlungen beträgt.49 Bei 

Überschreitung werden diese aliquot gekürzt. In die Berechnungen gehen auch die 

Altersgrenze von derzeit 60 und 65 Jahren für erhöhte Witwen- und Witwerrenten sowie die 

Lebenserwartungen der Angehörigen ein. Für die Verbuchung von Waisenrenten muss die 

Wahrscheinlichkeit der sich in Ausbildung befindlichen Jugendlichen zwischen 18 und 28 

Jahren in Abhängigkeit von der Stellung im Beruf beziehungsweise dem Berufsstand des 

verunfallten Elternteils ermittelt werden, um diese Kosten approximieren zu können. Eltern- 

und Geschwisterrenten kommen nur sehr selten zur Auszahlung, vor allem deshalb, weil nur 

dann ausbezahlt wird, wenn nicht bereits 80% der Bemessungsgrundlage für die Witwen-, 

Witwer- und Waisenrenten ausgegeben wurden. 50 

 

• Renten: Pflegefeld 

Die Auszahlungen des Pflegegeldes pro Sozialversicherungsnummer wurden von Jänner 2010 

bis Juni 2011 aufgezeichnet. Daher ergibt sich die Problematik, dass weitere Zahlungen für 

das Pflegegeld ab Juli 2011 prognostiziert werden müssen. Pflegegeldzahlungen  werden nur 

für  jene Fälle fortgesetzt, welche im Juni 2011 Pflegegeld bezogen. Da ein Versicherter 

mehrere Unfälle haben kann, wurde das entsprechend auszuzahlende Pflegegeld durch die 

Anzahl der Unfälle dividiert. Es wird im Weiteren berücksichtigt, dass das Pflegegeld ab dem 

2. Tag der Rehabilitation in Kurorten und während des sogenannten URO-Checks, d.h. 

urologische Rehabilitationsmaßnahmen für meist Querschnittsgelähmte, ruht.51 

 

                                                 
48 Vgl. Rauner, 2011, S. 8 
49 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
50 Vgl. Rauner, 2011, S. 9; Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
51 Vgl. Rauner, 2011, S. 9f. 
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4.2.2. Beihilfen 

In den Jahren x und x+1 liegen die Witwer- und Witwenbeihilfen als Einzelkostendaten vor. 

Zukünftige Zahlungen in den Jahren x+n werden nur dann berechnet, falls der Verunfallte 

zum Zeitpunkt des Unfalls verheiratet und schwerversehrt ist, nicht kausal zukünftig verstirbt 

und zu diesem Zeitpunkt noch weiterhin verheiratet ist.52 Es wird die halbe durchschnittliche 

Ehedauer zum Unfallzeitpunkt addiert, da nicht bekannt ist, wie lange der Verunfallte zum 

Zeitpunkt des Unfalles schon verheiratet war.53 

4.2.3. Bestattungskostenbeitrag 

Steht der Tod im kausalen Zusammenhang mit dem Arbeitsunfall, wird ein Teilersatz der 

Bestattungskosten und Überführungskosten berücksichtigt. Diese Kostenart liegt als 

Einzelkostendaten für das Jahr x und x+1 vor. Da der Umsatzsteuerprozentsatz in der 

sonstigen Kostenstatistik nicht zur Verfügung stand, blieb die NAV unberücksichtigt. In den 

Jahren x+n werden keine Einzelkosten verbucht.54 

 

4.2.4. Entgeltfortzahlung 

Durch die Novellen zum Entgeltfortzahlungsgesetz55 wurde bestimmt, dass die AUVA einen 

Zuschuss auf den Bruttolohn einschließlich allfälliger Lohnnebenkosten zur 

Entgeltfortzahlung leisten muss. Der Zuschuss wird nur Unternehmen genehmigt, welche 

weniger als 51 Mitarbeiter beschäftigen.56 Dieser beträgt die Hälfte des Bruttoeinkommens 

plus Lohnnebenkosten und wird ab dem ersten bis maximal zum 42. Tag des Krankenstandes 

pro Unfall bezahlt, wenn die Arbeitsunfähigkeit länger als drei Tage andauert. Bei 

Krankheiten wird erst ab dem 11. Tag der Arbeitsunfähigkeit ausbezahlt. 57 

Die Kosten der Entgeltfortzahlung können als Einzelkosten für die Jahre x und x+1 verbucht 

werden. Die Entgeltleistungen für Arbeitsunfälle können direkt einem Verunfallten 

zugerechnet werden. Freizeitunfälle und Krankheiten können nur approximiert angerechnet 

                                                 
52 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
53 Vgl. Rauner, 2011, S. 10 
54 Vgl. Rauner, 2011, S. 11; Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
55 Vgl. Entgeltfortzahlungsgesetz, 2002 
56 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
57 Vgl. Entgeltfortzahlungsgesetz,  2011; Rauner, 2011, S. 11 
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werden, d.h. die Kosten durch die maximale Anzahl an Unfällen und multipliziert mit der 

Anzahl der Unfälle im Jahr x und x+1. Zukünftige Kosten werden auf Basis der Minderung 

der Erwerbsfähigkeit für Freizeitunfälle und Krankheiten und bei Rehabilitationsaufenthalten 

Kosten gemäß der Wahrscheinlichkeit aufgrund eines solchen Aufenthaltes approximiert.58 

 

4.2.5. Unfallheilbehandlung 

Bei der Unfallheilbehandlung fallen sowohl Einzelkosten als auch Gemeinkosten pro 

Versichertem an. Die stationäre Heilbehandlung in eigenen Einrichtungen enthält Gemein-

kostenbestandteile, d.h. Gemeinkosten pro Versichertem für Forschung gebrochen durch die 

Anzahl der Unfälle, für die Jahre x, x+1 und x+n. Kosten für ambulante und stationäre 

Heilbehandlung sowie auch Ersatz- und Barleistungen während der Unfallheilbehandlung 

fallen als Einzelkosten an.59 Die detaillierten Einzelkostenarten können der Tabelle 16 

entnommen werden und erwachsen im Jahr x und Jahr x+1. Für die Folgejahre x+n können 

diese Kostengruppen nicht exakt prognostiziert werden.60 

Tabelle 16: Unfallheilbehandlung (Einzelkosten – AUVA_5) 

  
Tabellenquelle: Rauner, 2011, S. 1361 

                                                 
58 Vgl. Rauner, 2011, S. 11f.; Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
59 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
60 Vgl. Rauner, 2011, S. 12 
61 Tabellenquellen entsprechen dem entnommenen Bericht, Quellen dem entnommen Daten in der Grafik. 

Versehrte (bis zum Ableben) Hinterbliebene

Jahr x Jahr x

Jahr x+1 Jahr x+1

G&V-Kategorie Abk. Jahr x+n Jahr x+n

Unfallheilbehandlung
Ambulante Heilbehandlung
Stationäre Heilbehandlung
Ersatzleistungen
Barleistungen

AUVA_5

Einzelkosten (Jahr x, x+1):
Kur-Aufenthalt (SLK-Kategorie = 2)
Rehabilitationszentrum-Aufenthalt (SLK-Kategorie = 3)
Krankenhaus-Aufenthalt (SLK-Kategorie = 4)
Sonstige Sachleistungen (SLK-Kategorie = 7)
Besondere Unterstützung (SLK-Kat. = 18; Art der Leistung = 34)
Soforthilfe (SLK-Kategorie = 20; Art der Leistung = 35)
Taggeld laufend (Art der Leistung = 39)
Familiengeld laufend (Art der Leistung = 40)

Einzelkosten (Fallpauschalen; Jahr x, x+1):
Max. 3 stationäre Aufenthalte pro Versehrtem
Max. 3 ambulante Aufenthalte pro Versehrtem
Max. 3 ärztliche Behandlungen pro Versehrtem

Quellen: Exceltool (AUVA), Gewinn- und Verlustrechnung, Sachleistungskosten Einmalleistung, sonstige Kostenstatistik, Unfallstatistik 
SLK = Sachleistungskosten, Kat. =Kategorie
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Bei der Kostenermittlung für die ambulante und stationäre Heilbehandlung kann 

unterschieden werden, ob die Behandlung in einem Krankenhaus oder Rehabilitationszentrum 

stattfand. Im Weiteren gibt es als dritte Variante die Behandlung bei niedergelassenen Ärzten. 

Es können auf Grund des Datenmaterials maximal drei Behandlungen für die Jahre x und x+1 

kalkuliert werden. Diese setzen sich aus einem Kostenbetrag für die jeweilige Einrichtung und 

der durchgeführten Behandlung zusammen.62 

 

4.2.6. Körperersatzstücke und andere Hilfsmittel 

In den Jahren x und x+1 werden Körperersatzstücke und andere Hilfsmittel pro Verunfalltem 

erfasst und verbucht. Da es Erfahrungswerte für die Einsatzdauer eines Körperersatzstückes63 

gibt, kann in den Jahren x+n der Ersatz verbucht werden. Dies wiederholt sich bis zum 

Ableben des Verunfallten, da es bei Rentenbeziehern nach Bedarf zu diesen Leistungen 

kommt.64 

 

4.2.7. Rehabilitation 

Rehabilitationsmaßnahmen verursachen Kosten in die folgenden drei Kategorien:  

1) Gemeinkosten, 2) Einzelkosten und 3) Aktionen.65 

 

• Rehabilitation: Gemeinkosten 

Im Bereich Rehabilitation fallen ähnlich wie bei der Unfallheilbehandlung ebenfalls 

Gemeinkostenbestandteile im Bereich der Sachaufwände und Personalaufwände an. Es 

werden wiederum die Gemeinkosten pro Fall (Schadensfälle + Rentenstand – Renten-

neuzugänge), dividiert durch die Anzahl der Unfälle pro Versehrtem in den Jahren x, x+1 und 

x+n, verrechnet.66 

                                                 
62 Vgl. Rauner, 2011, S. 13; Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
63 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
64 Vgl. Rauner, 2011, S. 14 
65 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
66 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011; Rauner, 2011, S. 14 
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• Rehabilitation: Einzelkosten  

Die Einzelkostenarten für berufliche (§ 198 ASVG) und soziale Maßnahmen (§ 201 

ASVG)67, Übergangsgelder und Sozialversicherungsbeiträge im Bereich der Rehabilitation 

sind als Sachkosten Einmalleistung und Sachkosten Laufend für die Jahre x und x+1 

zugänglich und können somit in den Jahren x und x+1 verbucht werden. In Tabelle 17 sind 

alle Einzelkostenarten der Rehabilitation dargestellt.68 

Tabelle 17: Rehabilitation (Einzelkosten – AUVA_7) 

  
Tabellenquelle: Rauner, 2011, S. 16 

In den Jahren x+n nehmen die Folgekosten für Rehabilitationen zu, da die meisten 

Maßnahmen erst Jahre nach einem Unfall auftreten. Es werden hier für die Prognose die 

verursachten Einzelkosten aus der Vergangenheit herangezogen und mittels Erwerbs-

minderungsgrad und Unfallsjahr approximiert.69 

 

                                                 
67 Vgl. Allgemeines Sozialversichungsgesetz, 2011 
68 Vgl. Rauner, 2011, S. 15 
69 Vgl. Rauner, 2011, S. 16 

Versehrte (bis zum Ableben) Hinterbliebene

Jahr x Jahr x

Jahr x+1 Jahr x+1

G&V-Kategorie Abk. Jahr x+n Jahr x+n

Rehabilitation
§ 198 ASVG (beruflich)
§ 201 ASVG (sozial)
Übergangsgeld
Sozialversicherungsbeitrag

AUVA_7

Einzelkosten (Jahr x, x+1):
§ 198 ASVG (beruflich):

Kurs Schule (SLK-Kategorie = 10)
Lernmittelkosten (SLK-Kategorie = 11)
Unterbringung (SLK-Kategorie = 12)
Dienstgeberzuschuss    (SLK-Kategorie = 17

Art der Leistung = 1)
Dienstnehmerzuschuss (SLK-Kategorie = 1000

Art der Leistung = 2)
§ 198 ASVG (beruflich) und § 201 ASVG (sozial):

Zuschuss (SLK-Kategorie = 15)
Sonstige Rehab.-Leistungen (SLK-Kategorie = 16)

Übergangsgeld (Art der Leistung = 17)
Sozialversicherungsbeitrag (Art der Leistung = 51)

Approximierte Einzelkosten (Jahr x+n): 
siehe oben

Quellen: Exceltool (AUVA), Gewinn- und Verlustrechnung, Rentenstatistik, 
Sachleistungskosten Einmalleistung, sonstige Kostenstatistik, Unfallstatistik

Rehab. = Rehabilitation, SLK=Sachleistungskosten 
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• Rehabilitation: Aktionen 

Für das Jahr x und Jahr x+1 stehen die Einzeldaten zu den Aufenthalten in Form einer 

Datenbank zur Verfügung. Diese Kostenart kann in Behandlungskosten beziehungsweise 

Fahrtspesen und Transportkosten nach Kurort unterschieden werden (siehe Tabelle 18). Es 

können somit Fallpauschalen für die Behandlung, abhängig vom Wohnort und Kurort und ob 

die Person eine Begleitung hatte, verbucht werden. Für die Folgejahre x+n kann nur pro 

Erwerbsminderungsgrad eine Kurwahrscheinlichkeit berechnet und ein Mittelwert der 

Behandlungskosten dafür prognostiziert werden. Im Weiteren wird der URO-Check bei 

Versehrten im Rollstuhl berücksichtigt.70 

Tabelle 18: Rehabilitation (Aktionen – AUVA_7) 

  
Tabellenquelle: Rauner, 2011, S. 17 

 

Fahrtspesen und Transportkosten in die Kurorte per Bus, Flug und Sammeltaxi werden nicht 

über Fahrtspesen- und Transporteinzelkosten verbucht und müssen daher als approximierte 

Einzelkosten in den Jahren x und x+1 auf das Konto AUVA_9 Fahrtspesen und Transport-

kosten verrechnet werden. Es wird ebenfalls berücksichtigt, dass Fälle mit einer hohen 

                                                 
70 Vgl. Rauner, 2011, S. 17 
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Erwerbsminderung beispielsweise nicht öffentlich zur Bahn gelangen können, sondern auf 

einen Krankentransport angewiesen sind. Zukünftige Kosten für die Jahre x+n werden als 

approximierte Einzelkosten verrechnet.71 

 

4.2.8. Fahrtspesen und Transportkosten 

Die verbleibenden Fahrtspesen und Transportkosten (s. Abschnitt 4.2.7) fallen vor allem 

direkt nach dem Unfall beziehungsweise in den Jahren danach bei Rehabilitationsaufenthalten 

an72 und können für die Jahre x und x+1 als direkte Einzelkosten verbucht werden (s. Tabelle 

19). In den Jahren x+n sind nur Kosten für Begutachtungen/Gutachten und Prothesen-

angelegenheiten zuordenbar, daher werden dafür approximierte Fahrtkosten verrechnet. 

Laufende Fahrtkosten werden mit Hilfe des Erwerbsminderungsgrades und des Unfalljahres 

für die Zukunft approximiert.73 

Tabelle 19: Fahrtspesen und Transportkosten (Einzelkosten – AUVA_9) 

  
Tabellenquelle: Rauner, 2011, S. 18 

 

                                                 
71 Vgl. Rauner, 2011, S. 17 
72 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
73 Vgl. Rauner, 2011, S. 18f. 

Versehrte (bis zum Ableben) Hinterbliebene

Jahr x Jahr x

Jahr x+1 Jahr x+1

G&V-Kategorie Abk. Jahr x+n Jahr x+n

Fahrtspesen AUVA_9

Einzelkosten (Jahr x, x+1):
Fahrtspesen (SLK-Kategorie = 8, 13)
Fahrtspesen (Art der Leistung = 37)

Approximierte Einzelkosten (Jahr x+n):
Begutachtung (SLK-Kategorie = 8, SLK-Teilart = 47)
Prothesen (SLK-Kategorie = 8, SLK-Teilart = 110)
Fahrtkostenpauschale (SLK-Kategorie = 13, 

SLK-Teilart = 73)
Fahrtkosten laufend (Art der Leistung = 37) 

Einzelkosten (Jahr x, x+1):
Transportkosten (SLK-Kategorie = 9)

Approximierte Einzelkosten (Jahr x+n):
Gutachten (SLK-Kategorie = 9, SLK-Teilart = 51)

Quellen: Exceltool (AUVA), Gewinn- und Verlustrechnung, Rentenstatistik, Sachleistungskosten Einmalleistung, sonstige Kostenstatistik, Unfallstatistik
SLK = Sachleistungskosten

Transportkosten AUVA_9
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4.2.9. Vertrauensärztlicher Dienst und sonstige Betreuung 

Die Kosten für den Vertrauensärztlichen Dienst und sonstige Betreuung teilen sich in 

Gemeinkosten und Einzelkosten.74 Der Sach- und Personalaufwand wird ähnlich wie die 

Gemeinkosten bei der Rehabilitation pro Fall (Schadensfälle + Rentenstand – Renten-

neuzugänge) dividiert durch die Anzahl der Unfälle pro Versehrtem in den Jahren x, x+1 und 

x+n verrechnet. Wie in Tabelle 20 ersichtlich, werden Gutachterhonorare als 

Einzelkostenkategorie behandelt und somit als einmalige Sachkosten für die Jahre x und x+1 

verbucht. In zukünftigen Jahren x+n werden sie anteilig pro Unfall für alle Rentenfälle 

verrechnet.75 

Tabelle 20: Vertrauensärztlicher Dienst und sonstige Betreuung (Einzelkosten – AUVA_10) 

  
Tabellenquelle: Rauner, 2011, S. 20 

 

4.2.10. Weitere Kostengruppen 

Zu den weiteren Kostengruppen zählen: 1) Unfallverhütung, 2) Präventionsberatung und Erste 

Hilfe, 3) Verwaltungs- und Verrechnungsaufwand, 4) Abschreibungen, 5) Sonstige 

betriebliche Aufwendungen und 6) die Finanzaufwendungen. Sie charakterisieren sich 

dadurch, dass sie nur aus Gemeinkosten bestehen.76 

 

                                                 
74 Vgl. Allgemeine Unfallversicherungsanstalt, 2011 
75 Vgl. Rauner, 2011, S. 19f.; Allgemeine Unfallversicherungsanstalt (2011) 
76 Vgl. Rauner, 2011, S. 17 

Versehrte (bis zum Ableben) Hinterbliebene

Jahr x Jahr x

Jahr x+1 Jahr x+1

G&V-Kategorie Abk. Jahr x+n Jahr x+n

AUVA_10
Einzelkosten (Jahr x, x+1): 
Gutachterhonorar (SLK-Kategorie = 1)

Approximierte Einzelkosten pro Rentenfall (Jahr x+n):
Gutachterhonorar pro Fall+*

Quellen: Exceltool (AUVA-Report), Gewinn- und Verlustrechnung, Rentenstatistik, Sachleistungskosten Einmalleistung, Unfallstatistik

SLK = Sachleistungskosten
+ Fall: Anzahl an Gutachten
* Anzahl Unfälle pro Versichertem

Vertrauensärztlicher Dienst 
und sonstige Betreuung
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• Unfallverhütung, Präventionsberatung und Erste Hilfe 

Unfallverhütung, Präventionsberatung und Erste Hilfe gehören zu den reinen Gemein-

kostenarten. Der gesamte Sach- und Personalaufwand wird auf alle Versicherte verteilt. Daher 

werden hier Gemeinkosten pro Versichertem, dividiert durch die Anzahl der Unfälle des 

Versehrten für die Jahre x, x+1 und x+n, verrechnet.77 

 

• Verwaltungs- und Verrechnungsaufwand 

Der Sach- und Personalaufwand werden pro Versichertem, gebrochen durch die Anzahl der 

Unfälle pro Versehrtem, in den Jahren x, x+1 und x+n sowohl für den Verunfallten als auch 

für die Hinterbliebenen verrechnet.78 

 

• Abschreibungen 

Die Abschreibungskosten wurden um die Abschreibungsposten für Unfallkrankenhäuser und 

Rehabilitationszentren bereinigt, da diese über Fallpauschalen den Verunfallten direkt 

verrechnet werden. Die Abschreibungen werden pro Versichertem, gebrochen durch die 

Anzahl der Unfälle pro Versehrtem, dividiert und bei allen Versehrten und Hinterbliebenen 

verbucht.79 

 

• Sonstige betriebliche Aufwendungen  

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen gehören zu den Gemeinkostenarten, wobei auch 

einige Einzelkostenarten enthalten sein könnten, vor allem im Bereich der Gerichtskosten. Pro 

Versichertem werden diese Gemeinkosten durch die Anzahl der Unfälle des Versehrten 

dividiert und allen Versehrten und Hinterbliebenen verrechnet.80 

 

                                                 
77 Vgl. Rauner, 2011, S. 17 
78 Vgl. Rauner, 2011, S. 21 
79 Vgl. Rauner, 2011, S. 22 
80 Vgl. Rauner, 2011, S. 22 
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• Finanzaufwendungen 

Die Gemeinkosten für Finanzaufwendungen fallen für alle Versehrten und Hinterbliebenen 

an, wobei die Gesamtkosten durch die Anzahl der Versicherten dividiert und auf die Anzahl 

der Unfälle pro Versehrtem aufgeteilt werden.81 

 

4.3. Kosten der Volkswirtschaft 

In Abschnitt 4.3 werden nun die Unfallfolgekosten für die Betriebe (s. Abschnitt 4.3.1), der 

Produktionsverlust der beruflichen Arbeit (s. Abschnitt 4.3.2), der Produktionsverlust der 

außerberuflichen Arbeit (s. Abschnitt 4.3.3) und das Krankengeld (s. Abschnitt 4.3.4) genauer 

betrachtet. 

 

4.3.1. Unfallfolgekostenberechnung für die Betriebe 

Die Unfalleinzelkosten der Betriebe können mit Hilfe der von der AUVA entwickelten 

Formel approximiert werden:82 

Unfalleinzelkosten = [Bruttostundenlohn + Bruttostundenlohn * Lohnnebenkostenfaktor * 

betriebsspezifischer Kostenfaktor] * Mittelwert der Ausfallstunden * Ausfallstunden 

Diese Formel wird nur dann für größere Betriebe und für Beschäftigte herangezogen, wenn 

diese dem Entgeltfortzahlungsgesetz unterliegen. Der Bruttostundenlohn konnte aus dem 

Jahreseinkommen, dividiert durch die Anwesenheitsstunden pro Jahr für Arbeiter/Angestellte, 

berechnet werden.83 

Arbeitnehmer, die dem Entgeltfortzahlungsgesetz (§ 2 EFZG)84 unterliegen und durch 

Krankheit an der Leistung der Arbeit verhindert sind, behalten den Anspruch auf das Entgelt 

bis zur Dauer von 6 Wochen, wie Tabelle 21 zu entnehmen ist.85 

                                                 
81 Vgl. Rauner, 2011, S. 23 
82 Vgl. Kunz & Wittig, 2001 
83 Vgl. Rauner, 2011, S. 24 
84 Vgl. Entgeltfortzahlungsgesetz, 2011 
85 Vgl. Rauner, 2011, S. 24 
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Tabelle 21: Anspruchsdauer auf Entgeltfortzahlung nach Arbeitsverhältnis 

Dauer des 
Arbeitsverhältnisses 

Krankheit 
pro Arbeitsjahr 

Arbeitsunfall 
pro Arbeitsjahr 

bis zu 5 Jahren 6 Wochen 8 Wochen 

von über 5 – 15 Jahren 8 Wochen 8 Wochen 

von über 15 – 25 Jahren 10 Wochen 10 Wochen 

über 25 Jahre 12 Wochen 10 Wochen 

Tabellenquelle: Rauner, 2011, S. 25, und Entgeltfortzahlungsgesetz, 2011  

Den Anspruch auf das halbe Entgelt behält diese Person für jeweils weitere 4 Wochen. Da die 

Formel der AUVA nur bis zu einer Ausfallzeit von 150 Arbeitsstunden Berechnungen 

zulässt86, wird nach dem ersten Monat für alle Kostenklassen der betriebsspezifische 

Kostenfaktor auf eins gesetzt. Für die Jahre x+n werden für Betriebe keine 

Entgeltfortzahlungen berechnet. Im Weiteren wird der Produktionsverlust mit einem 

Schwarzarbeitsfaktor multipliziert, um mögliche Kostenabwälzungen auf die AUVA abbilden 

zu können.87 

 

4.3.2. Produktionsverlust der beruflichen Arbeit 

Der Produktionsverlust der beruflichen Arbeit wird als Einzelkosten in den Jahren x und x+1 

beziehungsweise in den Jahren x+n und bis zum potenziellen durchschnittlichen Pensionsalter 

eines Arbeitsunfallopfers approximiert berechnet. Der Produktivitätsverlust wurde mit Hilfe 

des Erwerbsminderungsgrades gewichtet, um schwerwiegenden Unfällen einen höheren 

Produktionsverlust zuschreiben zu können. Unter 15-jährige Jugendliche und Pensionisten 

verursachen keinen Produktivitätsverlust. Im Weiteren wird der Produktionsverlust mit einem 

Schwarzarbeitsfaktor multipliziert, um mögliche Kostenabwälzungen auf die AUVA abbilden 

zu können.88 

                                                 
86 Vgl. Kunz & Wittig, 2001 
87 Vgl. Rauner, 2011, S. 25; Allgemeine Unfallversicherungsanstalt (2011) 
88 Vgl. Rauner, 2011, S. 26 
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4.3.3. Produktionsverlust der außerberuflichen Arbeit 

Der Produktionsverlust bei der außerberuflichen Arbeit ist abhängig vom Alter und 

Geschlecht des Verunfallten und wird bis zum potenziellen Tod berechnet.89 Der 

Produktivitätsverlust wird mit Hilfe des Erwerbsminderungsgrades gewichtet, um 

schwerwiegenden Unfällen einen höheren Produktionsverlust zuschreiben zu können.90 

 

4.3.4. Krankengeld 

Krankengeld fällt nur in den Jahren x und x+1 als direkte Unfallfolge an und wird nur für den 

angegebenen Krankenstand eines Versehrten berechnet. Dieses steht für ASVG-

Pflichtversicherte oder Zusatzversicherte ab dem vierten Tag einer Arbeitsunfähigkeit infolge 

Krankheit zur Verfügung. Als Annahme wird getroffen, dass es für maximal 52 Wochen 

gewährt wird.91 Während der Zeiten des Anspruchs auf Weiterleistung von mehr als 50% des 

Entgeltes wie beispielsweise der Entgeltfortzahlung (während 8 beziehungsweise 10 Wochen; 

s. Tabelle 21) ruht das Krankengeld ganz. Zur Hälfte ruht es, wenn ein Anspruch auf 

Weiterleistung von 50% des Entgeltes besteht (das bedeutet 4 Wochen nach den 8/10 

Wochen; s. Tabelle 21).92  

                                                 
89 Vgl. Statistik Austria, 2011g 
90 Vgl. Rauner, 2011, S. 26 
91 Vgl. Sozialversichungsgesetz, 2011 
92 Vgl. Rauner, 2011, S. 27 
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5. Das Softwareprogramm 

Das Unfallkostentool wurde in der Programmiersprache C# mit Hilfe der Software Microsoft 

Visual Studio 201093 und Microsoft Excel 2003 und 2007 erstellt. Für die Entwicklung wurde 

die enthaltene Microsoft Developer Network Plattform und Schulungsunterlagen zum 

Softwareentwickler Kurs94 als unterstützende Unterlagen herangezogen. 

Im Folgenden wird nun auf die einzelnen Teile des Programms näher Bezug genommen: 

1) Import der Daten (s. Abschnitt 5.1), 2) Objektklassen (s. Abschnitt 5.2), 3) graphische 

Oberfläche und Benutzerpfad (s. Abschnitt 5.3) und 4) Export der Ergebnisse  

(s. Abschnitt 4.5.4). 

 

5.1. Import der Daten 

Da für die beschriebenen Berechnungen die Daten in das Unfallkostentool geladen werden 

müssen, beinhaltet das Programm eine interne SQLite Datenbank95, um diese zu verwalten. 

Die einzelnen AUVA-Datenbanktabellen werden in gleichlautende Tabellen importiert. Im 

Weiteren werden hier für die Umweltzustände, Vorberechnungswerte, den Ergebnissen pro 

Verunfallten und die Ergebnissummen der einzelnen Kostengruppen als Tabellen 

bereitgestellt (s. Abbildung 2).  

Um diese Tabellen auch im Programm betrachten zu können, werden dementsprechende 

Views angelegt. Die Informationen aus dem Excel-Eingabetool werden gesondert in Tabellen 

nach Themengebiet abgespeichert. Hierfür wurden im Excel-Tool versteckte Tabellenblätter 

angelegt, um die Werte in einer vereinfachten Tabellenstruktur importieren zu können. Es 

wird hier auch berücksichtigt, dass bei Aufzählungslisten genügend freie Zellen im 

Eingabetool vordefiniert werden. Nach Import der Daten wird für die verknüpfbaren 

Datenbanktabellen jeweils ein Index angelegt. 

 

                                                 
93 Microsoft, 2011 
94 Kühnel, 2010 
95 SQLite, 2011 
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Abbildung 2: Programminterne Datenbank 

 
Abbildungsquelle: Eigene Darstellung 

 

5.2. Objektklassen 

Da es sich bei C# um eine objektorientierte Programmiersprache handelt96, wurden sämtliche 

Strukturen des Programms angepasst und für verschieden Bereiche Objekte generiert. Dies 

hat vor allem den Vorteil, dass der Quellcode dadurch lesbarer und verwaltbarer wird. Im 

Folgenden wird auf die drei zentralen Objektklassenkategorien eingegangen: 1) Datenbank-

Factory (s. Abschnitt 5.2.1), 2) DataAccess (s. Abschnitt 5.2.2) und 3) Hilfsklassen 

(s. Abschnitt 5.2.3). 

 

5.2.1. Datenbank-Factory 

In dieser Klassenkategorie werden die Datenbankverbindungen definiert, geöffnet und 

geschlossen. Die dafür benötigten Parameter werden in Subprozeduren aus anderen 

Teilbereichen zusammengebaut und den Datenbankklassen übergeben. 

                                                 
96 Vgl. Kühnel, 2010 
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5.2.2. DataAccess 

Die Klassen zur Kategorie DataAccess enthalten den Import der Daten in die entsprechend 

definierten Datenobjekte (z.B. Unfalldatensatz in Objekt Unfall, Rentendatensatz in Objekt 

Renten) und die Exportfunktionen in die Datenbank. Ebenfalls wird die Verarbeitung der 

Excel-Daten in Einzelobjekte durchgeführt. Im Weiteren wird auch der Export der Daten 

vordefiniert und in Unterklassen verarbeitet. 

 

5.2.3. Hilfsklassen 

Um Gemeinsamkeiten in Berechnungen nicht mehrmalig im Quellcode auszuführen, wurden 

zwei Hilfsklassen eingefügt. Die erste Hilfsklasse beinhaltet genaue Berechnungen des Alters, 

Zeitdauern und Vergleiche zu Datumswerten. Im Weiteren wird hier auch Rücksicht auf die 

Problematik von Schaltjahren genommen, welche vor allem bei der Berechnung des Alters zu 

Ungenauigkeiten führen kann. Außerdem werden hier Dateinamen aus in der Datenbank 

abgespeicherten Faktoren zusammengebaut. In der zweiten Klasse werden die immer 

wiederkehrenden Inflations- und Diskontierungsberechnungen ausgeführt. 

 

5.3. Implementierung der Berechnungsregeln 

Für die Berechnung der Kosten eines Verunfallten wird der Unfalldatensatz mit allen 

verknüpfbaren Tabellensätzen (z.B. Rentenfälle, Sachleistungskosten Einmalleistung oder 

Entgeltfortzahlungen) aus den Datenobjekten entnommen und der zentralen Berechnungs-

prozedur zur Verfügung gestellt. Um für die Approximation der Zukunftswerte geeignete 

Ausgangswerte zu Verfügung zu haben, werden anfangs die entsprechenden Werte nach 

verschiedenen Kriterien aufsummiert und durch einen jeweils entsprechenden Teil dividiert. 

Danach wird eine Vorberechnung von personenbezogenen Werten gestartet, welche als 

Hilfsvariablen, wie z.B. die Lebenserwartung, das Pensionsalter oder die Wahrscheinlichkeit 

der Heirat, für die Unfallkostenkalkulation herangezogen werden. Um die strukturierte Form 

des Quellcodes aufrecht zu erhalten, wird für jede der 18 Kostengruppen eine Subprozedur 

angelegt. Diese werden einzeln mit verschiedenen Grenzen für das letztmalige Durchlaufen 

angesprochen. Somit können spätere Anpassungen an eine veränderte Datenstruktur oder 
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gesetzliche Änderungen in den einzelnen Bereichen schnell durchgeführt und gesondert 

überprüft werden. Dieser zentrale Teil des Unfallkostentools wird durch die Technik des 

Multithreadings unterstützt, d.h. dass zur gleichen Zeit mehrere Prozesse durchlaufen werden 

können und somit parallel die Kosten mehrerer Verunfallter berechnet werden. Dies 

beschleunigt vor allem die Laufzeit auf neueren technischen Systemen erheblich. 

 

5.4. Graphische Oberfläche und Benutzerpfad 

Um das Programm und dessen Oberfläche erläutern zu können, wird anhand des 

schematischen Benutzerpfades der Ablauf und die Entscheidungsmöglichkeiten für den 

Anwender skizziert. Abbildung 3 zeigt den in einem hohen Grad abstrahierten Benutzerpfad 

auf und gibt eine Übersicht über die Bedienbarkeit des Programms. Das gesamte Design der 

Anwendung wurde in allen Einzelbereichen an das Corporate Design der AUVA und auf die 

vorliegenden Richtlinien angepasst. In jedem Fenster, das durch den Anwender geöffnet wird, 

wurde dies berücksichtigt und integriert. 

Abbildung 3: Benutzerpfad 

 
Abbildungsquelle: Eigene Darstellung in Anlehnung an Harper (2005) S. 3 



 

 
43 

Nach der Installation des Unfallkostentools muss der Anwender die Verknüpfung zur 

Anwendung im Startmenü seines Betriebssystems ausführen, um das Programm zu öffnen 

(siehe Abbildung 4). Der Anwender wird danach vor die Wahl gestellt, ein neues Szenario zu 

erstellen oder ein bereits bestehendes zu öffnen. Wählt er die Alternative ein neues Szenario 

zu erstellen, öffnet sich ein Fenster in dem ausgewählten Pfad, in dem die Datei abgelegt 

werden soll. Danach muss ein Dateiname vergeben werden. 

Abbildung 4: Unfallkostentool: Startoberfläche 

 
Abbildungsquelle: Eigene Darstellung 

Daraufhin erfolgt die Auswahl der Datentabellen, die in den vorigen Kapiteln genau erläutert 

wurden (Unfall (U), Renten (R), Pflegegeld (P), Sonderkosten Einmalleistung und laufende 

Leistung (S), Pflegegeld (P), Entgeltfortzahlung (E), Rehabilitation Aktionen (A) und das 

Excel-Tool mit den internen AUVA-Daten und externen Daten). Falls eine der ausgewählten 

Dateien fehlerhaft ist oder im falschen Format vorliegt, wird dies dem Anwender durch eine 

Fehlermeldung mitgeteilt. Im Weiteren kann der Anwender die importierten Daten über die 

Schaltfläche „Ansicht“ betrachten und kontrollieren, ob diese korrekt geladen wurden. Wenn 

der Import erfolgreich abgeschlossen wurde, wie in Abbildung 5 aufgezeigt, wird der 

Anwender durch das Setzen der Kontrollbox informiert. Außerdem befindet sich zusätzlich 

die Angabe des spezifischen Pfades der importierten Datei in dieser Oberfläche, um bei 

späterer Verwendung des Szenarios nachvollziehen zu können, welcher Datenstand 

verwendet wurde und um etwaige aktuellere Daten laden zu können. 
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Abbildung 5: Unfallkostentool: Datenauswahl 

 
Abbildungsquelle: Eigene Darstellung 

 

Wenn alle benötigten Datentabellen erfolgreich in die programminterne Datenbank geladen 

wurden, wird die Schaltfläche „Weiter zur Kalkulation“ für den Anwender freigeschalten und 

dieser kann zum nächsten Schritt, der Angabe der Umweltzustandsvariablen und des 

Zeitraumes, übergehen. Im Hintergrund wird in diesem Schritt die erste Vorbereitung für die 

Berechnung getätigt. Es werden zu jedem Unfalldatensatz die maximale Anzahl an Unfällen 

und die Anzahl der Unfälle im Jahr x herausgesucht und in die Tabelle „Unfaelle_PreCalc“ 

eingetragen. Im Weiteren wird die Tabelle „Config“ vorbereitet, um die Variablenwerte der 

Umweltzustände speichern zu können. 
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Abbildung 6: Unfallkostentool: Kalkulation 

  
Abbildungsquelle: Eigene Darstellung 

Die Standardeinstellung für die Dauer des Berechnungszeitraumes ist auf ein Jahr gesetzt. Der 

Anwender hat allerdings die Möglichkeit, dies mit Hilfe der in Abbildung 6 abgebildeten 

Dropdown-Liste zu ändern. Ihm stehen hierfür drei Alternativen zur Auswahl: 

1) Ein einzelnes Jahr (Jahr) 

2) Eine Zeitspanne zwischen zwei Jahreszahlen (Zwischen) 

3) Eine lebenslange Berechnung (Lebenslang) 

Im Weiteren befindet sich darunter ein Textfeld, in dem das Jahr, auf das diskontiert werden 

soll, eingetragen werden muss. Die dazugehörige Diskontierungsrate sowie die Inflationsrate 

für Güter und diejenige für Renten kann der Anwender ebenfalls in Textboxen angeben. Alle 

drei Werte sind jeweils in Prozent anzugeben. Falls diese Werte nicht oder falsch ausgefüllt 

werden, wird der Anwender mittels Fehlermeldung darüber informiert und um die 

Ausbesserung beziehungsweise Eintragung dieser Werte gebeten. Sind alle diese Werte 

korrekt eingetragen, kann die Berechnung gestartet werden. Der Fortschritt des 

Berechnungsprozesses ist in dieser Version des Programms anhand eines Fortschrittbalkens 

ersichtlich, um dem Anwender eine ungefähre Dauer der Berechnung anzugeben. Diese kann 

natürlich von System zu System variieren.  
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Abbildung 7: Unfallkostentool: Ergebnisse 

  
Abbildungsquelle: Eigene Darstellung97 

Nach der Berechnung der Kosten für alle Unfalldatensätze werden die Summen der 

Ergebnisse der einzelnen, bereits zuvor detailliert beschriebenen Bereiche (AUVA, Betriebe 

und andere öffentliche Bereiche) in der Ausgabemaske angezeigt (siehe Abbildung 7). 

Falls der Anwender im ersten Schritt die Alternative „Bestehendes Szenario öffnen“ gewählt 

hat, werden ihm die gespeicherten Umweltzustände und Ergebnisse der letzten Berechnung in 

den dafür vorgesehenen Textfeldern angezeigt. Diese Variablen und die Dauer der 

Berechnung können dann geändert werden, um eine erneute Berechnung durchzuführen. 

Alternativ können wieder andere Daten eingelesen werden und dann mit dem Schritt der 

„Weiter zur Kalkulation“ fortgefahren werden. 

 

5.5. Export der Ergebnisse 

Um die berechneten Ergebnisse später nachvollziehen oder Einzelfälle genauer betrachten zu 

können, besteht die Möglichkeit diese exportieren zu lassen (s. Abbildung 8). Mit Hilfe einer 

dafür vorgesehener Schaltfläche werden 36 Spalten an die bestehende Unfalltabelle angefügt 

und unter dem Szenarionamen vom Anwender am gewünschten Speicherort abgespeichert. 
                                                 
97 Ergebnisse wurden aus Gründen der Geheimhaltung verändert. 
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Dieser Szenarioname setzt sich aus den Variablen Startjahr, Endjahr, Diskontierungsjahr, 

Diskontierungsrate, Inflationsrate Güter und Inflationsrate Renten zusammen. Beispielsweise 

würde der Name für den Zeitraum 2010 bis 2012 und Diskontierungsjahr (D) 2010 mit einer 

Diskontierungsrate von einem Prozent bei zwei beziehungsweise drei Prozent Inflationsrate 

für Güter (IG) und Renten (IL) der ausgegebenen „csv“-Datei wie folgt lauten: 

Unfall_2010_2012_2010_D100_IG200_IL300.csv. Die angefügten Spalten ergeben sich 

einerseits aus der in der Vorberechnung entstandenen Hilfsvariablen und andererseits aus den 

Summenergebnissen der einzelnen TeilKostengruppen „AUVA“, „Betriebe“ und „Anderen 

öffentlichen Bereiche“. 

Abbildung 8: Unfallkostentool: Exportfunktion 

  
Abbildungsquelle: Eigene Darstellung98 

 

Wie in Abbildung 9 abgebildet, erfolgt die zweite mögliche Ausgabe mittels Exportierung der 

Gesamtergebnisse in eine Excel-Datei. Es werden auch hier alle vom Anwender angegebenen 

Umweltzustandsvariablen abgebildet, um die Vergleichbarkeit der Ergebnisse zu gewähr-

leisten. Die automatisierte Namensgebung basiert auf derselben Logik wie bereits für die 

obige „csv“-Datei beschrieben. Der einzige Unterschied ist, dass es sich hier um eine Excel-

Datei handelt und daher die Dateiendung „.xls“ vorgegeben ist. 

                                                 
98 Ergebnisse wurden aus Gründen der Geheimhaltung verändert. 
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Abbildung 9: Unfallkostentool: Gesamtkostenaufstellung 

  
Abbildungsquelle: Eigene Darstellung99 

 
  

                                                 
99 Ergebnisse wurden aus Gründen der Geheimhaltung verändert. 
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6. Ergebnisse 

Im Kapitel 6 werden die Ergebnisse der Berechnung des Unfallkostentools präsentiert  

(s. Abschnitt 6.1) und auf ihre Plausibilität und Validität geprüft (s. Abschnitt 6.2). 

 

6.1. Präsentation des Gesamtergebnisses 

Im Jahr 2010 gab es 110.944 anerkannte Arbeitsunfälle, wobei unter diesen 5.140 Rentenfälle 

waren.100 Im ersten Beobachtungsjahr 2010 fallen insgesamt circa € 431,7 Mio. an 

Gesamtkosten an, wobei davon vor allem Betriebe (€ 274 Mio.) und andere öffentliche 

Bereiche (€ 37 Mio.) betroffen sind (s. Tabelle 22). Die Gesamtkosten für die AUVA liegen 

im ersten Jahr bei etwa € 100 Mio., davon ist der Großteil (€ 77 Mio.) durch 

Unfallheilbehandlungen  bedingt (s. Tabelle 22). Mit zunehmendem Beobachtungszeitraum 

steigen die Gesamtkosten kontinuierlich: Bis Ende 2012 betragen sie rund € 480 Mio., bis 

Ende 2007 € 515 Mio.101 

Tabelle 22: Ergebnis: Einzelkosten 2010 

 
Tabellenquelle: Rauner, 2012 

                                                 
100 Unfall (U) 
101 Vgl. Rauner, 2012 
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Die Gemeinkosten (wie in Kapitel 4.2.10 beschrieben) belaufen sich im ersten 

Beobachtungsjahr auf € 2,48 Mio. (s. Tabelle 23). Diese Kosten sind, wie bereits erwähnt, 

deshalb so gering, da diese für den gesamten AUVA-Apparat anfallen und hier nur aliquot für 

die anfallenden Unfälle berücksichtigt werden. 

Tabelle 23: Ergebnis: Gemeinkosten 2010 

 
Tabellenquelle: Rauner, 2012 

 

6.2. Überprüfung der Ergebnisse 

Um die Richtigkeit der Ergebnisse zu überprüfen, wurde auf zwei gängige Verfahren, White-

Box und Black-Box, zurückgegriffen. Mit Hilfe des White-Box Testverfahrens, bei dem die 

innere Funktionsweise der Software betrachtet wird, wurde das Programm auf verschiedene 

Qualitätskriterien geprüft. In der genauen Betrachtung wurde zum Ersten die 

Zeilenüberdeckung sichergestellt, d.h. dass alle Quellcodezeilen ausgeführt werden, zum 

zweiten die Bedingungsüberprüfung durchgeführt, bei der die Korrektheit der Bedingungen 

und deren Durchlauf getestet wird. Als drittes wurden mehrere Zeilenüberdeckungstests 

durchgeführt, durch die der Kontrollfluss im Programm überprüft werden konnte. Um dies 

durchführen zu können, wurden für jede der in Kapitel 4 genannten Kostengruppen mehrere 

Testfälle erzeugt. Außerdem wurden die Gesamtsummen mit Hilfe der zugrundeliegenden 

Datenbanktabellen auf Plausibilität mittels Benchmarks getestet.102 

                                                 
102 Vgl. White-Box Test, 2011 
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Als Beispiel kann hier der Test zur Überprüfung der Kosten für die Bestattungsbeiträge 

angeführt werden. Es wurden aus der Datenbank mit Hilfe eines SQL-Statements (SELECT 

Sum(SF.Betrag) AS SummevonBetrag FROM SF, U WHERE SF.aktenzeichen_Unfall = 

U.Aktenzeichen AND (SF.ArtderLeistung=14 Or SF.ArtderLeistung=15) AND 

SF.jahr=2010;) die entsprechenden Datenzeilen extrahiert und aufsummiert und dieser Betrag 

mit dem im Programm entsprechenden Teil verglichen. 

Um den Spezifikationen des künftigen Einsatzgebietes entsprechen zu können, wurde auf das 

Verfahren des Black-Box Tests zurückgegriffen. Hier wird das Programm ohne Betrachtung 

der inneren Funktionen auf Funktionsumfang und das Außenverhalten in einer 

Laufzeitumgebung getestet. Hierfür wurden Testrechner aufgesetzt, die genau den 

gewünschten Anforderungen entsprechen, um einerseits den Installationsprozess und 

andererseits die Ausführung des Programms und deren fehlerfreie Durchführung überprüfen 

zu können.103 

  

                                                 
103 Vgl. Black-Box Test, 2011 
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7. Zusammenfassung 

Die Weiterentwicklung des Projektes hat vor allem in zwei Bereichen große Änderung mit 

sich gebracht. Einerseits konnten auf Grund der zu Verfügung stehenden detaillierteren Daten 

der AUVA exaktere Berechnungsregeln aufgestellt und an die neuen gesetzlichen 

Anforderungen angepasst werden. Im Weiteren stehen auch genauere statistische Daten der 

Statistik Austria und anderen Quellen zur Verfügung um Hilfsvariable zu berechnen. 

Der zweite Aspekt ist die Veränderung der Softwarestruktur. Hier wurden nun zahlreiche 

Objektklassen und Subprozeduren erzeugt, um auf eventuell später folgende Anpassungen 

einfacher reagieren zu können. Im Weiteren ist die Umstellung der programminternen 

Datenbank von Microsoft Access auf SQLite ein wichtiger Aspekt, da dadurch unerwünschte 

Nebeneffekte des einen Produktes entfernt werden und die Zugriffszeiten auf die Tabellen bei 

verschiedensten Prozeduren um ein vielfaches verkleinert werden konnten. 

Hinzu kommt noch der Punkt dass auch „Multithreading“ in dieser Version des Programms 

eingeführt wurde, durch das die volle Kapazität von mehrkernigen Prozessoren ausgenutzt 

werden kann und somit die Berechnungsdauer eines Durchganges nochmals verringert 

werden konnte. 

Anzumerken sei noch, dass die Programmstruktur und vor allem die Berechnungsregeln für 

den momentanen Stand der Datenbanktabellen der AUVA programmiert wurden und daher 

nicht mit Sicherheit ausgesprochen werden kann, dass dies auch in weiterer Folge bei 

Änderungen der Inhalte oder Datenstruktur in der derzeitigen Form bestehen bleiben wird und 

die berechneten Ergebnisse valide sind. 
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Appendix A: Abstract 

Jeder anerkannte Arbeitsunfall verursacht nicht nur dem Gesundheitssystem und seinen 

Institutionen direkt zurechenbare Kosten, sondern auch indirekte Kosten für die gesamte 

Volkswirtschaft und fallbezogene Kosten in den einzelnen Betrieben. Um diese Kosten mit 

Hilfe der Allgemeinen Unfallversicherungsanstalt (AUVA) interner und externer Daten 

berechnen zu können, wurde in einem Vorgängerprojekt ein Unfallkostentool samt 

Dateneingabemaske erstellt. 

Bedingt durch einige gesetzliche Änderungen und verbesserter interner Datenerfassung soll 

zur Berechnung dieser Kosten das Dateneingabe- und Kostenkalkulationstool neu erstellt 

werden. Die Daten zur Analyse der Arbeitsunfälle stammen AUVA-intern aus verschiedenen 

Datenbanken unterschiedlichster Abteilungen sowie nicht EDV-mäßig erfasster 

Dokumentationen und AUVA-extern aus unterschiedlichsten Quellen. Weitere gesetzliche 

Veränderungen sowie geänderte Datenstrukturen wie beispielsweise den Wirtschaftsklassen, 

den Unfallursachen und der Entgeltfortzahlungs-Leistung sowie die Einführung eines 

Leistungsverrechnungstools bedingen eine Adaptierung beziehungsweise 

Neuprogrammierung der bisher angewandten Instrumente. Außerdem werden auch 

detailliertere Daten bei einzelnen Kostengruppen berücksichtigt. Die Daten bezüglich 

Entgeltfortzahlungs-Leistungen haben sich ebenso verbessert. Es bedarf einer Neuerhebung 

der externen Daten und gegebenenfalls einer Adaptierung der Kostenprognosealgorithmen, da 

viele Statistiken nicht mehr in der damals verfügbaren Form vorliegen. 

Diese Arbeit hat zum Ziel, diese Änderungen in einem neuen beziehungsweise erweiterten 

Dateneingabetool/Datenkonvertierungstool und Kostenkalkulationstool zu implementieren. 

Im Weiteren werden die Kostendaten für die anerkannten Arbeitsunfälle aus dem Jahr 2010 

und deren Folgekosten aus den Jahren 2010/2011 erhoben sowie konvertiert und daraus die 

gesamten Folgekosten für die AUVA prognostiziert. Diese Tools werden nunmehr so flexibel 

gestaltet, dass auch Daten aus zukünftigen Jahren von den AUVA-Mitarbeitern selbständig 

erhoben und konvertiert und daraus Arbeitsunfallfolgekosten berechnet werden können. Der 

Erneuerung des Quellcodes auf die gängigen Standards bedarf es auf Grund der schnellen 

Weiterentwicklung in diesem Bereich. Zusätzlich werden alle Tools sowie deren Ein- und 

Ausgabedateien an das Corporate Design der AUVA angepasst. 
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Die Aufgabe dieser Diplomarbeit war die Datenanalyse (vor allem der internen Daten) sowie 

die EDV-mäßige Umsetzung  dieses Projektes mit Unterstützung von Herrn Dipl.-Ing. Philipp 

Neuner. Die Erhebung der externen Daten wurde von Herrn Mag. Rainer Steinbauer unter 

Mithilfe von Frau ao.Univ.-Prof. Dr. Michaela-Maria Schaffhauser-Linzatti und Frau 

ao.Univ.-Prof. Dr. Marion Rauner durchgeführt. Die Berechnungsregeln für die 

Unfallfolgekosten wurden von Frau ao.Univ.-Prof. Dr. Marion Rauner entwickelt und greifen 

auf die gemeinsame Kostenanalyse der AUVA-Kostengruppen mit Frau ao.Univ.-Prof. Dr. 

Michaela-Maria Schaffhauser-Linzatti zurück. 

Die Weiterentwicklung des Projektes hat vor allem in zwei Bereichen große Änderungen mit 

sich gebracht. Einerseits konnten auf Grund der detaillierteren zu Verfügung stehenden Daten 

der AUVA exaktere Berechnungsregeln aufgestellt und an die neuen gesetzlichen 

Anforderungen angepasst werden, im Weiteren stehen auch genauere statistische Daten der 

Statistik Austria und anderen Quellen zur Verfügung um Hilfsvariable zu berechnen. 

Der zweite Aspekt ist die Veränderung der Softwarestruktur. Hier wurden nun zahlreiche 

Objektklassen und Subprozeduren erzeugt, um auf eventuell später folgende Anpassungen 

einfacher reagieren zu können. Im Weiteren ist die Umstellung der programminternen 

Datenbank von Microsoft Access auf SQLite ein wichtiger Aspekt, da dadurch unerwünschte 

Nebeneffekte des einen Produktes entfernt werden und die Zugriffszeiten auf die Tabellen bei 

verschiedensten Prozeduren um ein Vielfaches verkleinert werden konnten. 

Hinzu kommt noch der Punkt, dass auch „Multithreading“ in dieser Version des Programms 

eingeführt wurde, durch das die volle Kapazität von mehrkernigen Prozessoren ausgenutzt 

und somit die Berechnungsdauer eines Durchganges nochmals verringert werden kann. 

Anzumerken ist auch, dass die Programmstruktur und vor allem die Berechnungsregeln für 

den momentanen Stand der Datenbanktabellen der AUVA programmiert wurden und daher 

nicht mit Sicherheit ausgesprochen werden kann, dass diese auch in weiterer Folge bei 

Änderungen der Inhalte oder Datenstruktur in der derzeitigen Form bestehen bleiben wird und 

entsprechend richtige Ergebnisse berechnet werden. 

  



 

 
61 

Appendix B: Lebenslauf 
 

Angaben zur Person   

Name BAUERSTÄTTER Johannes, Bakk. 
E-Mail j.bauerstaetter@gmail.com 

Staatsangehörigkeit Österreich 

Geburtsdatum 27. Jänner 1984 
  

Berufserfahrung  
  

Daten Mai 2011 – Februar 2012  

Beruf oder Funktion Software Developer 
Wichtigste Tätigkeiten  Erstellung eines Softwaretools zur Berechnung von Unfallfolgekosten, Anpassung 

an das Corporate Design, Analyse und Testung der Daten und Ergebnisse 
Arbeitgeber AUVA Hauptstelle, Adalbert-Stifter-Strasse 65, 1200 Wien 

Daten Juli 2010 bis August 2010 
Beruf oder Funktion Praktikum IT Support 

Wichtigste Tätigkeiten  Hardwareumstellung an mehreren Standorten, IT-Support bei Mitarbeitern vor Ort 
Arbeitgeber Wirtschaftskammer Wien, Stubenring 8-10, 1010 Wien 

Daten März 2008 bis Juni 2008 
Beruf oder Funktion Assistent 

Wichtigste Tätigkeiten  Ausarbeitung von Ergebnissen einer Umfrage und Erstellung der 
Auswertungsberichte 

Arbeitgeber Petra Gregorits Marktforschung, Hernalser Hauptstrasse 82/2/1, 1170 Wien 
  

Schul- und Berufsbildung  
  

Daten März 2010 bis Februar 2012 

Hauptfächer eBusiness sowie Energie- und Umweltmanagement 
Bildungseinrichtung Magisterstudium Betriebswirtschaft, Universität Wien 

Daten Oktober 2005 bis Februar 2010 
Hauptfächer Vertiefung Managementkompetenzen 

Bildungseinrichtung Bakkalaureatsstudium Betriebswirtschaft, Universität Wien 

Daten September 2004 bis Juli 2005 
Hauptfächer Software Developer in VB.net 

Bildungseinrichtung Wifi, Salzburg 
 


	Vorwort0F
	Eidesstattliche Erklärung
	Tabellenverzeichnis
	Abbildungsverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis
	Einleitung
	Problemstellung
	Zentrale Ziele
	Aufbau der Arbeit

	Vorgängerprojekt
	Datenstruktur
	AUVA-Datenbanken
	Übersicht der Tabellen (1. Detailebene)
	Datenstruktur (2. Detailebene)

	Statistische AUVA-Daten
	Report
	Gewinn- und Verlustrechnung
	Unfallheilbehandlung
	Prothesen
	Rehabilitation Aktionen
	Arbeiter & Angestellte
	Formel „Kunz & Wittig“

	Externe Daten
	Kinder
	Studierende
	Bevölkerung
	Sterbetafel
	Heirat und Scheidung
	Einkommen
	Außerberufliche Arbeit
	Sozialversicherung


	Berechnungsregeln
	Unterteilung der Kosten
	Kosten der AUVA
	Renten
	Beihilfen
	Bestattungskostenbeitrag
	Entgeltfortzahlung
	Unfallheilbehandlung
	Körperersatzstücke und andere Hilfsmittel
	Rehabilitation
	Fahrtspesen und Transportkosten
	Vertrauensärztlicher Dienst und sonstige Betreuung
	Weitere Kostengruppen

	Kosten der Volkswirtschaft
	Unfallfolgekostenberechnung für die Betriebe
	Produktionsverlust der beruflichen Arbeit
	Produktionsverlust der außerberuflichen Arbeit
	Krankengeld


	Das Softwareprogramm
	Import der Daten
	Objektklassen
	Datenbank-Factory
	DataAccess
	Hilfsklassen

	Implementierung der Berechnungsregeln
	Graphische Oberfläche und Benutzerpfad
	Export der Ergebnisse

	Ergebnisse
	Präsentation des Gesamtergebnisses
	Überprüfung der Ergebnisse

	Zusammenfassung
	Literatur und Quellenangaben
	Appendix A: Abstract
	Appendix B: Lebenslauf

